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Abonnements: Erscheint 6 Mal wöchentlich. | Infertionsgebühren: 
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Vorläufige Anzeige! 


Sonntag, den 21. Juli (2. Ru fintet im Len zu Gunſten des Ambulatoriums 
des Rothen Kreuzes ein 


MONSTRE-LONGERT 


ſtau, ausgeführt von 8 rr einem Sänger⸗Chor von 70 Mann und den Tam⸗ 
bours des ganzen Regiments. 
Näber ts wird durch Affichen kundgegeben werden. 


E. Kroölikowski, 


Petrikauerſtraße, Ede Namrot, Haus E. Tischer, 


empfiehlt: Malerfarben. trocken und angerieben, Farben und Lacke 
Fußböden, perſiſches und dalmatiniſches Inſektenpulmer, deutſches ie 
genpapier und auch von Daubin. 


Sparſamen und praktiſchen Hausfrauen 
werden empfohlen: 

giftfreie Farben mit einer Gebrauchsanweiſung, als billigſtes und prakti⸗ 
ſcheſles Mittel zum Auffriſchen der Anzüge aus Woll⸗, Baumwoll- und ſeide⸗ 
nen Stoffen, ſowie zum Reinigen der Bänder. 

Farben für Handſchuhe, zum Cräme⸗Färben der Fenſtervor⸗ 
hänge und zum Wäſchezeichnen. 

Pulver⸗Extrakt zum Anfertigen der gewöhnlichen⸗ und der Gopirtinte. 

Ultramarinblau für Wäſche, neuerfunden, feinſter Gattung, in eige⸗ 
ner Verpackung mit dem Zeichen P. . 


Alle Arten von Artikeln für Heil-, Haus- und lechniſche Zwecke. 
Engros und en détail-Verkauf. Mäßige Preiſe. 
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Ä 125 Die 
Apothekerwaaren⸗ und Mineralwaſſer⸗ Handlung | 
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Für Liebhaber! 


guter he aromatiſcher Papieroſſen empfehle ich eine neue Gattung 


„EATRA-FIN 


im Preiſe zu 10 Kop. pro a Stück 


auch in Verpackung zu 100 und 25 Std 

Dieſe Gattung iſt aus echtem türkiſchen Tabak feinſter Sorte 
hergeſtellt und kann unbedingt den auserwählteften Gattungen höheren Preiſes 
Maga werden. — Zn bekommen in allen Niederlagen und Diftributionen. 


J. L. Szereszewakl, 
Tabakfabrik in Gro 
BI“ Niederlage in Lodz. 0e Nr. 17. 


* XXXXxXxXXXTXTTIXXXXTXTXTXXXTXT Xxx Se E 


125% Preisermässigung! Zahnarzt 


Eehtes ADER’sches Gasplühlicht 88 1 lampen; 


Im Ha iſe wo die Papierbandlung d. H. J. Peterſilge. in großer Auswahl bei 
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(Brenner, Glühkörper und Cylinder). Donner 
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Ausschliessliche Vertretung für das Petri- 5 Neuer 85 Nr. 2. 
mant e Haan. | SOGIETE IA BEIGE! g Für Sammler! 
Ber 3 | E du ee = Auer, koraboun Ein neuer Transport garantirt echter 
Lodz, Nei rasse. Nr. 7. pour l’Europe du Nor etersbourg 


20 3 Nr. 372. 


Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt! 


2 ——— 
Meine Agentur Dr. med. Goldtarb, 


der Warschauer Feuer - Versicherungs- Specialarzt für Haut, Geſchlechts ⸗ und 
Gesellschaft ve neriſche Krankheiten, 


befindet sich jetzt Mikolajewska-Strasse Nr. 9. wohnt itt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 


Zahnarzt 


LU SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petritauerſtraße 121, Haus Ramſſch, 


Briefmarken 


iſt ſoeben ein getroffen 


E 


L. Soner, 
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5 die Franke ſche Conditorei, empfängt von 
Henryk Silberstein (Ede Wulezandla 11 1), Haus Grodensti. Sprech 5 1 9—1 und 15 
. —— Kunden : e e — — —— 
r —— 


Nachm. für A5 v. 5—6 Uhr 2 ET 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Am letzten Sonnabend fand der Einzug 
des Erlauchten Oberkommandirenden der Truppen 
der Garde und des St. Petersburger Milftärbe⸗ 
zirkz und die Beſichtigung des Lagers von Kraſſnoſe 
Sſelo durch den Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch ſtatt. Seine Kaſſerſiche Hoheit der 
Oberkommandirende traf zu Wagen von Zarſkoze 
Sſelo ein in Begleitung feiner Hohen Gemahlin 
der Großfürſtin Maria Pawlowna, der Groß⸗ 
fürſten 1 und Andrei Wladimirowitſch, der 
Großfürſtin Helene und der Prinzeſſin Beatrice. 
Die Ankunft erfolgte um 4 Uhr, Nachmfttags. 
Beim Palais hatte eine Ehrenwache des Leib⸗ 
Garde⸗Dragoner-⸗Megiments Aufſtellung genommen. 
Zur Begrüßung der Hohen Herrſchaften waren“ 
der Stabschef der Truppen der Garde und des 
St. Petersburger Militärbezirks, der Komman⸗ 
deur des Gardekorps und die übrigen Chargen 
des Stabes erſchienen. Um 6 Uhr begann die 
Rundfahrt durch das Lager. Dle Truppen bilde⸗ 
ten Spalier vor ihren Zeltreihen. An der Spitze 
der Gardetruppen befanden ſich die Erlauchten 
Kommandeure des Leib⸗Garde⸗Preobraſhenſki⸗Re⸗ 
giments und des Leib⸗Garde⸗Regiments zu Pferde 
JJ. KK. HH. die Großfürſten Konſtantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch und Paul Alexandrowitſch. Der 
Oberkommandirende Großfürſt Wlodimir Alexan⸗ 
drowitſch hatte General⸗Adjutanten⸗Uniform mit 
dem Andread-Bande angelegt und ritt durch das 
Lager, gefolgt von ſeiner Sulte, in deren Mitte 
fi der Wagen mit der Graßfürſtin Maria Paw⸗ 
lomna, deren Tochter, der Großfürſtin Helene 
Wladimirowna und der Prinzeſſin Beatrice 
befand. 2 | ' 
Nach der Beſichtigung des Lagers verabſchie⸗ 
deten ſich Ihre Kaiſerlichen Hoheiten von den 
milſtäriſchen Befeblshabern und begaben ſſich in 
daß palajs des Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
bromitich. * 

— Die „Topr.-Ipox. Tasera“ veröffent- 
licht einen Bericht über den Saatenſtand zum 
1. 13.) Juli, dem wir folgende Einzelheiten ent⸗ 


nehmen: 

Die reichlichen Niederſchläge im Laufe des 

Juni haben im öftlihen und ſüdlſchen Theile des 
Reichs den Stand der unter der Dürre zurückge⸗ 
bliebenen Saaten ſo weit gebeſſert, daß derſelbe 
als befriedigend gelten kann. Beſonders gut ſteht 
das Getreide im Wolgabaifin, während der Stand 
deſſelben in den Steppengouvernements und dem 
Küſtenſtrich am Schwarzen und Aſowſchen Meere 
nicht befriedigen kann, wenngleich ſtellenweiſe eine 
ſichtbare Beſſerung in dem Stande der Felder 
eingetreten iſt. Die Getreideernte des Kaukaſus 
in Winterkorn dürfte eine mittlere, werden. Im 
Südweſt⸗Gebiete und im Zarthum Polen ſtehen 
Sommer- und Wintergetreide gut, in den Oſtſee⸗ 
propinzen meiſt mittel, das Sommerkorn befriedi⸗ 
end. 
8 Was das mit Winterkorn im europälſchen 
Rußland beſtandene Areal betrifft, ſo hat daſſelbe 
mit Einſchluß des nördlichen Kaukaſus um 
268,000 Defijatinen oder um 0,9 pCt. abgenom⸗ 
men. Der Grund zur. Einſchränkung des Geireide⸗ 
baus iſt meiſt in den niedrigen Getreidepreiſen 
zu ſuchen. Daß von Winterſgaten beſtandene 
Areal beträgt 31,039,000 Defijatinen, von denen 
83 pCt. mit Roggen eirigefäet find, während nur 
4,812,000 Defijatinen oder 15,5 pCt. Winter 
welzen tragen. 

— Ein origineller Vorſchlag zur Erhöhung 
der Mittel von Wohlthätigkeitsanſtalten wird in 
einem Briefe an die Redaktion der „Hop.“ ge. 
macht. In einem Pavillon auf der Ungariſchen 
Ausſtellung in Budapeſt iſt ein Kapital von einer 
Milton Gulden in 2 Heller⸗Stücken ausgeſtellt, 
welches eine reiche Dame, Frau Amanda Geitler, 
aud Spenden geſammelt und zur Erhöhung des 
Effekts in kleiner Münze zum Beſten einer 
Rettungsgeſellſchaft in einem Pavillon ausgeſtellt 
hat. In 250 Reihen, die wegen der nicht völlig 
gleichen Prägung um einige Millimeter in der 
Höhe verſchleden find, ſtehen je 400 Münzen, 
und das Geſamtge wicht ſoll 36 Meterzentner bes 
tragen. (Ein anderer Glasbehälter nimmt Epen« 
den der Beſchauer auf, es fehlt aber noch viel an 
der zweiten Million, zumal nur wenige 4 Gul⸗ 
den und mehr gegeben haben und dann durch 
eine Karte an den Wänden verewigt worden find.) 
Der Einſender an die „Honoern“ macht unn den 
Vorſchlag, Auf! der Ausſtellung in Niſhni zum 
Beſten des Petersburger Findelhauſes ein ähn⸗ 
an Unternehmen zu veranftalten und nöthigen 
Falls das Kapital dazu aufzunehmen; 10 Kope⸗ 
ken würde gewiß Feder gerne bezahlen, um eine 
mal 1 Million Rubel in Scheidemünge anzusehen. 
Durch dieſe Zehnkopekenſtücke aber könnte 
die Lage pieler unglücklicher Mütter erleichtert 
werden, welche ihre Kinder nur deshalb nicht abe 
geben können, weil ihnen die nöthigen Mittel 
dazu fehlen. 
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tiſchen Proben bezüglich 


MB Neuheiten 


Teppiebe, Läufer, Gardinen, Möbe 


Moskau. Ein unverbrennbares Bauern⸗ 
haus wurde im vergangenen Jahre auf dem Bu⸗ 
tyrskiſchen Landgute der Kaiſerlichen Moskauer 
Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft erbaut. An die 
Grundbalken wurden von beiden Seiten Pfähle 
geſchlagen, welche mit Reiſig durchflochten wur⸗ 
den, und das erhaltene Geflecht wurde von der 
äußeren und inneren Seite der Wände mit Lehm 
verſchmiert. 
Mitte ſoll zur Abhaltung der Kälte und Feuch⸗ 
tigkeit dienen und auch das Umſichgreifen des 
Feuerd bei Brandſchäden verhindern. Das Dach 
wurde auß Spähnen mit ehm vermiſcht gemacht 
und kann nur ſchwelen, nicht aber brennen. Die 
Lage wurde aus Reifiggeflecht, von beiden Seiten 
mit Lehm verſchmiert, hergeſtellt, ebenſo wurden 
die Zwiſchenwände gearbeitet. Ein rufſiſcher 
Ofen, mit Feuerung für Holz, Torf oder Kohle, 
befindet ſich im Haufe Die Umzäunungen wur⸗ 
den ebenfalls aus Reiſig und Stroh mit Lehm 
vermiſcht hergeſtellt. Das Haus diente ſeit feiner 
Fertigſtellung als Aufenthalt für den Wächter 
und koſtete nur 380 Rbl. Gegenwärtig ſoll nun 
dad Haus durch Fachleute einer Reihe von prak⸗ 
ſeineer Dauerhaftigkeit 
unterzogen werden. N . 

— Niſhnij⸗Nowgorod. Das Arrange⸗ 
ment von Vergnügungen auf der Ausſtellung if, 
wie berichtet wird, dem Moskauſchen Entrepreneur 
W. W. Tſcharow übertragen worden. Es liegt 
die Abfiht vor, das Ausſtellungsterrain mit 7 
dis 8,000 elektriſchen Lampen zu illuminiren, 
wobei die elektriſche Beleuchtung durch eine große 
Zahl von Lampions verſtärkt werden fol. An der 
Fagade ſollen illuminirt werden: das Gebäude 
der Abtheilung für Kunſt, der centralaffatiſche 
Pavillon, der Papillon der Brſanſker Fabriken 
und alle anderen Gebäude, deren Front dem 
Hauptteich zugewandt iſt. Mit Lampions werden 
der Teich, der Obelfsk und die Kolonnen nach 
Zeichnungen des Künſtlers Bauer illuminirt wer⸗ 
den. Für Vergnügungen wird ein Chor ſorgen, 
der auf dem Teich in illuminirten alterthümlichen 
Böten Vorträge halten wird, welche mit einer 
glänzenden Apotheoſe und dem von 140 Perſo⸗ 
nen exekutirten Finale aus der Oper „Das Leben 
für den Zaren“ und der Feſtouvertüre „das Jahr 
1812“ ſchließen ſollen. Die Illuminationen und 
Vergnügungen werden am 10. Juli zum erſten 
Mel ſtattfinden, wobei die Abſicht vorliegt, wäh⸗ 
rend der Dauer der Ausſtellung zwölf ſolcher 
Abende zu arrangiren. 


Bei den Matabele⸗ 


Die Revolte der Matabele, welche die Eng⸗ 
länder aus dem Lande wieder vertreiben wollen, 
das ſie ſeit zehn Jahren beſetzt haben, nimmt 
größere Dimenflonen an; es dürfte daher von 
Intereſſe fein, Nähereßz über Land und Leute der 
Matabele zu erfahren. 


Das Matebeleland iſt ein ausgedehntes Ge⸗ 


biet nördlich von Transvgal und durch den mitt⸗ 
leren Lauf des Zambeſt begrenzt. Es hat tie 
Geſtalt eines unregelmäßigen Fünfecks, deſſen läng⸗ 
ſte Seite 500 Kilometer mißt. Die Ketten der 
Molopoberge theilt das Land diagonal in zwei 
Abhänge, den des Zambeſi und des Sabi. Das 
Klima der Bergregion iſt angenehm und geſund, 
die Hitze weder allzu groß, noch der Ftoſt ſehr 
ſtreng, im Sommer (vom October bis März) 
berrſchen im Durchſchnitt 25 Grad Fahrenheit, 
Während des Winters fällt niemals Regen, nicht 
ein Tropfen Waſſer erfriſcht die Erde, dagegen 
regnet es vom November bis zum März unauf⸗ 
hörlich in Strömen. Inmiten der undurchdring⸗ 
lichen Wälder, in der Nähe des Zambefi, fordert 
das Malariafieber feine Opfer. Der Boden iſt 
gut, reich an Producten und mit Rieſenbüumen 
bedeckt. Brodbaum, Palme, Baumwollenſtaude, 
Oliven und andere nützliche Bäume gedeihen vor⸗ 


züglich. Antilope, Giraffe, Zebra, Strauß, Löwe 


und Elephant iſt ſchon ſelten geworden, er hat 
ſich in die Gegenden verzogen, welche jenes 
giftige Inſect, die Tſetſe⸗Fliege, heimſucht, deren 
Stich für die Pferde der Jäger abſolut tödt« 
lich iſt. N 

Die Matabele gehören der Familie der Zu. 
lukaffern an, find militäriſch organifirt und zäh⸗ 
len 12,000 Krieger, die ſtets bereit find, Raub⸗ 
züge bei den benachbarten Stämmen zu unter⸗ 
nehmen. Sie lödten ohne Gnade die Erwach⸗ 
jenen, die Kinder nehmen fie gefangen, um fie 
als Sklaven zu verwenden. Die Matabele 
fröhnen dem Müßiggang. Vor den Hütten ihrer 
Häuptlinge hockend, rauchen nnd trinken fie den 
lieben langen Tag, nur die wochenlangen Ranb» 
züge unterbrechen dieſes beſchauliche Leben. 
Die Frauen werden als Sklaven behandelt und zu 
den ſchwerſten Arbeiten verurtheilt. Sie müſſen 
den Boden bebauen, Bier brauen, Tabak pflan⸗ 
zen und Holz und Waſſer ſchleppen. Die Mata⸗ 
bele huldigen der Vielweiberei, ſie glauben an 
Zauberer und Seelenwanderung. Die militäri⸗ 
ſche Organiſatſon iſt gut, der König comman⸗ 


1 Lodzer Tageblatt. Er . 
dirt vier Diviſionen, jede 3000 Mann ſtark, die 


Der ſo erhaltene leere Raum in der. 
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mit Keulen, Speeren, Schilden und alten Flinten 
bewaffnet find. Die Macht des Königs iſt ab⸗ 
ſolut. Drei Arten von Todesſtrafen giebt es: 
durch den Hamwer, welcher den Kopf des Bern 
urtheilten zertrümmert, durch den Strick und 
durch den Schandpfahl, das iſt ein Baum im 
Urwald, an welchen der Todescandidat gebunden 


und dem Hungertode oder den wilden Thieren 


preisgegeben wird, Ein König der Matabele 
bat der Nachwelt ſeine merkwürdige Phyſtognomſe 
hinterloſſen. Er nannte ſich Lobengulg. Es war 


ein Original von einem Neger, ſehr groß und 


übermäßig fett, er putzte ſich mit einem Weiberrod 
aus Affenfellen und einem breitem Hut, mit 
Straußenfedern geſchmückt, heraus. Dies gab 
ihm eine gewiſſe Mafeſtät. Er war ein ſpaß⸗ 
liebender Herr. Geſiel ihm einer feiner Unter⸗ 
thanen nicht mehr, ſo ſchoß er ihn eigen⸗ 
händig nieder. Seine Höflinge krochen nur 
in feiner Gegenwart und nannten ihn, um 
ihm zu ſchmeicheln, „Menſchenfreſſer“, den 
E der Berge“ und das „große, ſchwarze 
alb. 

Die Malabele betreiben einen blühenden 
Handel, der an Elfenbein allein 40 Tonnen jähr⸗ 
lich beträgt. 


Photographie einer Revolverkugel 
im Gehirn. 


Kürzlich machte die in doppelter Hinficht 
zeitgemäße Notiz ihre Runde durch die Tages⸗ 
blätter, daß der chineſiſche Vicekänig Ei⸗hung⸗ 
Tſchang eine Photographie ſeines Schädels mit 
Röntgenſchen Strahlen habe aufnehmen laſſen, 
um den Ort einer von einem Attentat zurſick⸗ 
gebliebenen Revolverkugel, welche ſeinerzelt nicht 
gefunden werden konnte, zu beſtimmen. Die Auf⸗ 
nahme ſoll denn auch ein erwünſchtes Reſultat 
geliefert haben. Durch dieſen Fall, über welchen 
Einzelheiten noch nicht bekannt geworden find, 
erhält ein anderer bedeutenderes Intereſſe, welchen 
die Parifer Mediciner Briſſaut und Lande der 
dortigen Akademie der Wiſſenſchaften in aufs 
führlichem Vortrage vorgelegt haben. Es handelt 
ſich um die Auffindung einer Revolverkugel von 
fieben Millimeter Durchmeſſer im menſchlichen 
Gehirn. Am 4. Auguſt vorigen Jahres erhielt 


ein Mann aus einem Revolver von fieben Mile 


limeter Kaliber aus unmittelbarer Nähe einen 
Schuß in den mittleren Theil der linken Stirn⸗ 
ſeite. Er verlor nicht völlig das Bewußtſein, 
wohl aber die Fähigkeit der Sprache und Be⸗ 
wegung. Einige Stunden nach dem Unfall war 
der Betroffene bereits im Stande, auf Fragen 
mit einzelnen Sylben zu antworten und die Um; 
ſtehenden an ihrer Stimme zu erkennen, obgleich 
die Augen noch geſchloſſen blieben, Während der 
Mann gewöhnlich die englſſche und die franzöfiſche 
Sprache gleich vollkommen beherrſchte, konnke er 
jetzt zunächſt nur engliſch ſprechen und erlangte 
den Gebrauch der franzöſiſchen Sprache erſt nach 
Verlauf von 36 Stunden wieder. Achtzehn 
Stunden nach der Verwundung conſtatirte der 
zugezogene Arzt eine linke Halblähmung (Hemi⸗ 
plegie), welche ſich in dem völligen Verluſt des 
Gefühls von den Fingerſpitzen bis zum Ellen⸗ 
bogen zeigte. Eine Suche nach dem Sitz der 
Kugel wurde unterlaſſen. Der Patient litt nur 
neun Tage an Fieber, welches, außer am erſten 
Tage, 39 Grad niemals überſchritt und ſtändig 
abnahm. Nach vierzehn Tagen verlor er feine 
Mattigkeit, daß mit Appetit und ohne alle Schluck⸗ 
beſchwerden, verließ dann fein Lager und ging 
nach der Welfe der von Hemiplegie Betroffenen 
umher. Die Wunde heilte äußerlich, ohne jede 
Complication, beſonders ohne jeden Knochen⸗ 
ſplitter und war nach weniger als einem Monat 
vollkommen vernarbt. Die Verletzung des Ge⸗ 
hirns zeigte ſich, abgeſehen von der Schlaſſucht 
der erſten Tage, der vorübergehenden, franzöſiſchen 
Aphaſie nur in zeitweiligen Anfällen krampf⸗ 
artigen Lachens, es verblieb die Lähmung der 


linken Seite auf beiden Extremitäten und am 


unteren Geſfichtstheil ohne Affection des Augen⸗ 
nerven und der Zungennerven. Auf Grund dieſer 
Symptome wurde ärztlicherſeits eine Diagnoſe 
geſtellt bezüglich des Weges, den das Geſchoß 
wahrſcheinlich innerhalb des Schädels genommen 
haben würde, Danach mußte daſſelbe zunächſt 
den linken Vorderlappen dez Gehirns ſchräge von 
links nuch rechts durchbohrt haben, dann durch 
den Hirnbalken und in deſſen Ebene weiter⸗ 
gegangen ſein und ferner die Faſern der Reil- 
ſchen Strahlenkrone oberhalb des ſeitlichen Ven⸗ 
trikels durchſchuſtten haben, der Nerpenknoten 
mußte verſchont geblieben ſein, da das Geſichts⸗ 
vermögen erhalten blieb und auch keine Schluck⸗ 
beſchwerden eintraten, das krampfartige Lachen 
konnte nur Folge einer Verletzung der vorderen 
Partie des Gtreifenhligeld ſein, die franzöſiſche 
Aphafie eine Folge der Verwundung des linken 
Stirnlappens. Man flieht, daß die geſchilderten 
Symptome zur Aufſtellung einer genauen Diagnoſe 


Die billigste Bezugsduelle für 


Neuheiten 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


Kleiderstoffen; 


u 


in bedruekten baumwollenen, wasechten Stoffen, E 
wie: Piqué's, Satin's, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons eto 


Original chinesische Seide CZE-SU-CZA. fur Herren und Damen; i 
I- und Portiören-Stofle, wie auch algeparste Portièren von Rs. 4 pro Paar an, 


bei WUDWIK KRTK Us. Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3. 


Von Mittag an belebten 
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betreffs des pathologiſchen Zuſtandes des Gehirns 
genügen, Jetzt, nachdem die Entwickelung des 
Röntgen'ſchen Verfahrens eine genügende Vervoll⸗ 
konmnung erxeſcht hatte, konnte an die Set. 
ſtellung des Sitzes der Kugel und ihres Laufes 
in dem Gehirn des Patienten auf dem Wege der 
Photographie gedacht werden. Die Aufnahme 
wurde im Laboratorium der Parſſer Geſellſchaft 
Opti ge“ von Londe hergeſtellt. Obgleich die 
Schärfe de Bildes unter der durch die lange 
Expofftionszeſt hervorgerufenen Auſtrengung des 
Patienten litt, ſo war dieſelbe doch genügend, um 
den Schatten des Schädels in feinen Hauptthellen 
deutlich wahrzunehmen. Das Geſchoß war eben⸗ 
falls ſichtbar und wurde in der hinteren Region 
in der Höhe der zweiten Schläfenwindung genau 
an der Stelle gefunden, wo mar feinen Lauf 
nach jener! Diagnoſe geendet haben mußte — ein 
glänzendes Zeugniß für letztere. Für die Praxis 
wichtig war der Umſtand, daß durch die Auf⸗ 
nahme mit Röntgen'ſchen Strahlen feſtgeſtellt 
werden konnte, daß die zurückgebliebene Lähmung 
nid eine Folge der gegenwärtigen Lage des Gee 
ſchoſſes, ſondern eine Folge der Durchſchneidunz 
der Nervenfaſern war, daß alſo eine Entfernung 
des Geſchoſſes durch operativen Eingriff keine 
Beſſerung herbe zuführen im Stande ſein könnte. 


ages g ronik. 


— Ueber die Beerdigung des Groß⸗ 
induſtriellen Wladyslam 0 if 
uns aus Ozorkow unter dem 17, d. Mis. gie 
ſchrieben: 1 

Se rußt denn im Fühlen Schooße der Erde 
der ſterhliche Theil des Mannes, 55 nicht nur 
der erſte und angeſehenſte Bürger unſerer Stadt 
geweſen ift, ſondern deſſen Name auch weit hin⸗ 
aus über Die Grenzen derſelben einen guten und 
geachteten Klang gehabt hat. Von der Verehrung 
und Hochſchätzung, deren ſich Wladyslaw Jonnasz 
während ſeines Erdenlebens zu erfreuen gehabt 
hatte, legte die am geſtrigen Tage ſtattgehabte 
Begräbnißfeier ein glänzendes und beredtes Zeuge 
niß ab. Die Phyfiognomie unferer fonft fo 
rührigen und geſchäftigen Fabrikſtabt hatte ſich 
vom frühen Margen völlig verändert. Alles ge⸗ 
ſchäftliche Leben ruhte, ſämmtliche Fabriken hatten 
zum Zeichen der Trauer ihren Betrich e igeftellt, in 
zahlreigen Gruppen ſtand die Banditen ng auf 
deu Straßen und deren, ausſchließlichen Ges 
ſprächeg genſtand bildete der fühe Hingang des 
Mannes, der zu den populärften Persönlichkeiten 
gezählt, den Beruf und Leben während ſeines 
weit über 40 Jahre zählenden Wirkens in der 
Stadt mit allen Schichten der Einwohnerſchaft in 
Berührung gebracht und der Tauſende durch Rath 
und That MS zur Dankbarkeit verpflichlet hatte, 

f 5 die Straßen durch 
zahlreſche Wagen, deren Inſaſſen aus der Nähe 
und der Ferne zur Leichenfeler ſich einfanden, 
Glänzende Equipagen brachten die hervorragend» 
ſten Vertreter des Handels und der Induſtrie 
aus den Nachbarſtädten Lodz, Igierz und Pabias 
nice, wappengeſchmückte Kutſchen r der 
Umgegend, e e on nen etwal⸗ 
ter und Beamten von den ländlichen Befigungen 
der Firma Schlöſſer und des Verſtorbenen. Aber 
auch aus weiteren Städten des Landes und der 
Hauptſtadt Watſchau, aus dem Kaiſerreiche und 
ſelbſt aus dem Auslande hatten ſich Geſchäſts⸗ 
freunde und Verehrer des Heimgegangenen eine 
gefunden. | 
Nach 4 Uhr Nachmittag begann im Trauer⸗ 
hauſe die ernſte Bei In einem vollſtändig 
ſchwarz ausgeſchlage en, mit erotiſchen Gewäch⸗ 
ſen geſchmückten Saale ſtand, bedeckt von zahle 
loſen Palmenkränzen, der Metallſarg des Todten. 
Nachdem die letzten Töne des von dem evan⸗ 
geliſchen Kirchenchor angeſtimmten Chorals ver⸗ 
Hungen waren, hielt der Ortsgeifiliche, Herr 
Paſtor Lemon eine ergreifende Anſprache. Der 
Redner, der viele Jahre hindurch Leid und Freud 
mit der Familie des Verſtorbenen getheilt, ge⸗ 
dachte des ſchweren Verluſtes, den beſonders ſeine 
Ehegattin und feine 4 Kinder erfahren, denen 
der treue Gatle, der geliebte Vater genommen 
worden. Er wies hin auf das ſtille hässliche 
Glück, welches über der ganzen Familie auögre 
breitet gelegen, auf den durch Liebe, Treue und 
Hochachtung beglückten Eheſtand, den der Helms 
gegangene 26 Jahre mit feiner Gattin geführt, 
und die aufopferungevolle Liebe, die er feinen 
2 Söhnen und 2 Töchtern durch eine ſorgfältige 
chriſtiſche Erziehung bewieſen hatte. Sein Haus 
und ſeige Familie bildeten für den Heimgegan⸗ 
genen das höchſte irdiſche Glück und im Kreiſe 
der Gelnigen fand er nach den Mühen und 
Sorgen ſeines arbeitsreichen Lebens Friede und 
Erquickung. Nach b endigter Trauerandacht im 
Haufe ſetzte ſich der impoſante Leſchenzug nach 
der Kirche in Bewegung. Voran ſchriſten ſämmt⸗ 
liche Gewerke der Stadt mit ihren mehr als 20 
Fahnen, ihnen folgten ſämmtliche Arbeiter der 
Schlöſſer'ſchen Baumwoll⸗Manufaktur mit bren⸗ 


zu sehr mässigen Preisen 
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nenden Fackeln. Auf ſammetnem Kiffen trug da» 
rauf der Bürgermeiſter der Stadt in Galauni⸗ 
form die Odens decorationen, die dem Verſtorbe⸗ 
nen in Anerkennung feiner mannigfachen Verdienſte 
Allerhöchſt verliehen worden waren. Den Sarg, 
welchem die Geiſtlichkeit unmittelbar voranſchritt, 
trugen abwechſelnd Verwandte, Freunde, Vereh⸗ 
rer und die Mitarbeiter des Verſtorbenen. Der 
ganze Wee, den der Zug paſſirte, war mit 
gelbem Sand und grünen Zweigen beſtreut, die 
brennenden Sftaßenlaternen waren mit Flor um⸗ 
hüllt. Der Leiche folgten die Familie, die zahl⸗ 
reichen Anverwandten und Freunde des Verſtor⸗ 
benen, ſämmetliche höheren Beamten aus der 
Kreisſtadt Lgczyca und eine nach tauſenden zäh⸗ 
lende Volksmenge. Der vierſpännige Leichen ⸗ 
wagen, ein mit Palmenkränzen und herrlichen 
Blummenarrangements hoch beladener Wagen 
und eine unabſehbare Menge von Cqui⸗ 
pagen ſchloſſen den großartigen Zug. In 
der Kirche, deren Säulenreihen mit ſchwarzem 
Tuch und grünem Laub umwunden, und deren 
Altarraum rieſige Palmen zierten, wurde der 
Sarg auf hohem Katafalke, der von zahlreichen 
Kränzen umgeben war, aufgebahrt. Nachdem 
Herr Paſtor Lemon die Liturgie gehalten, beſtieg 
Herr Paſtor Holtz aus Altxandrow die Kanzel 
und hielt die Leichenpredigt, die auf alle Anwe⸗ 
ſenden einen tiefen Eindruck machte. In der⸗ 
ſelben Reihenfolge wie nach der Kirche bewegte 
ſich der Leichenconduct aus derſelben unter dem 
Geläut der Kirchenglocken nach dem Friedhofe. 
Troß feines großen Umfanges konnte derſelbe 
koum das ganze Trauergefolge faſſen. Von der 
Kirchhofspforte bis zur Gruft der Familie Jan ⸗ 
nasz bildeten die Gewerke und Arbeſter Spalier, 
fo daß jedes Gedränge vermieden war. Ueber⸗ 
haupt herrſchte während der ganzen Beerdigungs⸗ 
feier die gräßte Ruhe und muſterhafteſte Ord⸗ 
nung. Als der Geſang, mit dem der Leichenzug 
bei ſeinem Herannahen an die Gruft begrüßt 
wurde, verſtummt war, hielt Herr Paſtor Lemon 
mit weithin ſchallender Stimme die tiefempfun« 
dene Grabrede. In beredten Worten ſchilderte er 
die öffentliche Wirkſamkeit des verdienten Man⸗ 
nes, deſſen ſchnelles und unerwartetes Dahin⸗ 
ſcheiden in den Herzen von Tauſenden einen 
ſchmerzlichen Widerhall gefunden und deſſen 
Verluſt nicht nur in der Stadt, ſondern von 
allen kaufmänniſchen, induſtriellen und ger 
meinnützigen Inſtitutionen, denen er bald als 
Leiter, bald als rühriges Mitglied angehört 
hatte, ſchwer empfunden werden wird. Redner 
gab dann in großen Zügen ein Lebensbild des 
Entſchlafenen, der von kleinen Anfängen an durch 
raſtloſe Arbeit und Gewiffenhaftigkeit, gevaart 
mit ſcharſem Geiſt und praktiſchem Sinn ſich zu 
einer hochangeſehenen Stellung emporgeſchwungen 
hatte. Mit herzlichen Troſtesworten an die tief» 
gebeugte Familie, und mit ernſten Mahnworten 
an die Trauerverſammlung, über der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit im irdiſchen Berufe die Treue im himm⸗ 
liſchen Berufe nicht zu vergeſſen, ſchloß der ber 
kannte Redner ſeine Anſprache. Sämmtliche Re⸗ 
den wurden in polniſcher Sprache gehalten. 
Nachdem Herr Paſtor Holtz das Gebet geſpro⸗ 
chen, Herr Paſtor Lemon die Funeraliem woll- 
zogen und den Segen den Verſammelten zrtheilt 
hatte, wurde der Sarg in der Gruft beimjcpt. 
Der Murſtorbene ruhe in Frieden, fein Ar denken 
wird in vielen Herzen nicht verlöſchen. 


— Eirchhofsdiebe haben fi; am Sonn⸗ 
tag ſowohl auf dem evangeliſchen, als auch auf 
dem katholiſchen Frſedhofe gezeigt, und ſpeciell 
auf letzterem wurden bedeutende Blumendiebſtähle 
verübt, ja ein Grab ward vollſtändig leer ge⸗ 
plündert. Dies iſt nun um fo mehr zu verdam⸗ 
men, als gerade zur ſeßigen Zeit die Blumen 
dach ſo billig find, daß ſelbſt der Aermſte ſich 
für einige wenige Kopeken ein Sträußchen kaufen 
kann. — Zu wünſchen wäre, daß die Kirchhofs⸗ 
diebſtähle bei uns eben ſo ſtreng geahndet wür⸗ 

f wie im Auslande. Dort wurde beiſpiels⸗ 
weiſe dieſer Tage in Landsberg an der Warthe 
ein Mann, der von einem fremden Grabe einen 
Roſenſtock entwendet hatte, zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß 5 e 

— Wettfabren des Warſchauer Ey: 

Mei Vereins. Das zweite große Bahnren« 
nen des Vereins Warſchauer Cykliſten, welches 
am letzten Sonntag abgehalten wurde, war vom 
ſchönſten Welter begünſtigt. Zwar waren nicht 
alle Logen beſetzt, aber daran iſt die Saison 
morte Schuld, die augenblicklich ihren Höhepunkt 
erreicht hal. Bei dem erſten 10-Werſt Wettfah⸗ 
ren, an dem 8 Fahrer „ nahm Wy⸗ 
eza den reis (25 Mbl.) und kam 
in 6 Minuten 15 Sekunden am Ziel an, Czeskaw 
Schmidt als Zweiter. In dem zweiten Wett- 
rennen 4 Runden war W. Wgchocki erſter, dann 
kam K. und als dritter Emil Sehr 
aus Fodz. Die dritte Nummer in dem reichpal⸗ 
tigen Programm wor inſofern von befondegem 
Inteteſſe, als daran P. Polurzansli aus Kiew 
theilnahm, der bei einem Diſtanzfahren in 
Klew mit einem Cowbey über den letzteren, 
der ſechs Mal die Pferde wechſelte, den 
Sieg davontrug. Es kam zwiſchen dem Kiewer 
Fahrer und unſerm Warſchauer Ofingki zu 
einem ſehr harten Kampf um die Palme des 
Sieges; ſchon ſchien es, daß der Kiewer flegen 
würde, da kurz vor dem Ziel ſchoß O. vor dem ⸗ 
ſelben wie ein Pfeil vorbei und kam um 2½ 

Selumde früher an. Bel dem nun folgenden 
Handikap von 4 Runden nahm Eduard Brühl 
den erſten Preis. Dem Tandemfahren von 5 
Runden fehlte s nicht an aufregenden Momen⸗ 
ten. Wyczalkowski und Wittig nahmen bei dieſem 
fowie dem Tandemfahren des zweiten Programınd 
erſte Preiſe. In der nun Folgenden Pauſe von 
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15 Minuten produeirte ſich Urbanowski mit 
großem Erfolg als Kunſtfahrer. Auch in dem 
Haupt 7½⸗Werſtrennen nahm Oſinski den erſten 
Preis von 50 Rbl., indem er in 18,58 ¼ Mi⸗ 
nuten am Ziel anlangte, Poturzanski als Zwei⸗ 
ter um ½¼ Minuten ſpäter. Bei dem Provinzial⸗ 
Handikaßp nahm Dr. Mikolaſch aus Lemberg 
den erſten Preis, den zweiten Czeslaw Freuden⸗ 
reich aus Zgierz, den dritten Czuprykowski aus 
Lodz. Das nun folgende Handikap von 4 Run⸗ 
den zerſtel in zwei Serien, in der erſten ſtarteten 
M. Baronski und Poturzanski, indem fie den ande ⸗ 
ren 9 Theilnehmern je 60, 90, 100 —180 Meter 
vorgaben, in der zweiten Serie ſtartete Ofinski 
als scratch mit gleichem Vor für die anderen 9 
Theilnehmer. In den beiden Rennen konnten 
die Seratohs trotz aller Anſtrengung die Differenz 
nicht ausgleichen, da dieſelben von den vorherge⸗ 
gangenen Rennen noch übermüdet waren. Des⸗ 
wegen fiel bei dieſen beiden Handikaps Fahrern 
die Palme des Sieges zu, die hierzu keineswegs 
berechtigt ſchienen. 

Im Großen und Ganzen vermiſſen wir 
heuer die bekannten Namen, die ſonſt auf dem 
Programm der Warſchauer Wettfahren glänzten 
und wenn der Vorſtand ſich nicht entſchließt, durch 
höhere Geldprämien es mehr lohnend zu machen, 
als bisher, dürfte doch mit der Zeit das Intereſſe 
des Publikums an dieſen Veranſtaltungen ein⸗ 
ſchlafen. 

— Die Handelsbauk in Lodz hat für 
ihre Filiale in Warſchau das Immobilium Nr. 
1066 r in der Erywanska⸗Straße angekguft. 

— Auf dem Hofe des an der Petrikauer⸗ 
ſtraße belegenen Grundstücks des Herrn A. Ker⸗ 
pert gerieth geſtern Vormittag in der zehnten 
Stunde ein Faß Theer in Brand. Das 
an ih unbedeutende euer, welches derartig ſtarke 
Rauchwolken verbreitete, daß die Nachbarn im 
erſten Augenblicke vermeinten, die ganze Fabrik 
ſtehe in Flammen, wurde bald gelöſcht, ohne daß 
1 nöthig geweſen wäre, die Feuerwehr zu requi⸗ 
riren. 

— Ein Kind hat ſich verlaufen. Ein 
vierjähriger Knabe, Namens Wladyslaw Pyszezak 
hat ſich am Sonntag Vormittag gegen 10 Uhr 
aus der elterlichen Wohnung entfernt und iſt bis 
zur Stunde nicht aufzufinden geweſen. Derſelbe 
irug einem, fogenannten Jäger⸗Anzug und ein 
zuffihes Kreuz am Halſe. Wer den gegenwärtigen 
Aufenthalt des Knaben kennt, wird um Mit⸗ 
theilung an den betrübten Vater Alexander Pysz⸗ 
tzak, welcher im Haufe Ronſtantinerſtraße Nr. 
54 wohnt, gebeten. 


— Seiner Zeit wurde von den Miniſterien 
der Juſtiz und der Finanzen je ein Wechſelſta⸗ 
tuten⸗Entwurf ausgearbeitet, wobei der im 


Finanzminiſterium unter dem Vorſitz des Reichs ⸗ 


rathsmitgliedes N. J. Stojanowski zuſammen⸗ 
geſtellte Entwurf von der betreffenden Prüfungs⸗ 
kommiſſion nicht durchberathen, ſondern nur zur 
Kenntniß genommen wurde. Gegenwärtig iſt 
nun nach den M. B.: an zuſtändiger Stelle be⸗ 
ſchloſſen worden, einen Entwurf zuſammenzuſtellen 
und denſelben ſodann, von beiden Miniſtern 
unterzeichnet, dem Reichs rath vorzulegen. 0 

— Wie uns ein Freund unſeres Blattes in 
Folge eigener Wahrnehmung mittheilt, ſollen in 
der Küche des Bahnhofe⸗Reſtaurants in Kolus zki 
die denkbar unſauberſten Zuſtände herr ⸗ 
ſchen, jo, zwar, daß derſelbe geſchwoxen hat, dort 
niemals mebr einen Biſſen affen zu wollen. 
der betreffende Herr einen Bahnbeamten erſuchte, 
einen Blick in die Küche zu werfen, wurde ihnen 
von dem Koch das Fenſter vor der Naſe zuge⸗ 
ſchlagen, ein Beweis, daß fein Gewiſſen nicht 
reiner war, als beiſpielsweiſe der Fleiſchklotz und 
das andere Han r 

Wir dachten, daß gerade der dortige Bahn⸗ 
hofsreſtaurateur, der doch die denkbar beſten Ge⸗ 
ſchäfte macht, auf die muſterhafteſte Ordnung und 
Sauberkeit in Reſtaurant, Küche und Vorraths⸗ 
kammer ſehen müßte. 

— Die Firma Wagner & Hambur⸗ 
er, Maſchinen⸗Fabrik, Eiſengießerei und Kefjel« 
miede in Görlitz, welche bekanntlich hier 

und in den benachbarten Fabrikſtädten bedeutende 
Verbindungen hat, überſendet uns nachſtehendes 
Rundſchreiben: 

„Hierdurch geſtatten wir uns, Ihnen die 
Mittheilunz zu machen, daß wir in der Nacht 
vom 10. zum 11. d. M. von einem größeren 
Brand⸗Unglück heimgefucht worden find. 

Das Feuer brach aus bisher noch nicht fefl- 
geſtellter Urſache in einem neben der Tiſchlerei 
gelegenen Raume aus, zerſtörte die Tischlerei und 


die im Hauptgebäude befindlichen Theile der 


Dreherei und Schloſſerei; dagegen blieben voll» 
ſtändig verſchont die Gebäude für Gießerei, für 


Schloſſerei und Montage, und für Keſſelſchmiede, 
ferner die Vorrathsräume für Rohguß und fertig 


bearbeitete Sachen. 


Da ferner auch das Kefjelhaus nebſt Ma⸗ 


ſchinenſtube, ſowie das Bureaugebäude vollſtändig 


Aufträge anzunehmen, über deren Lieferzeit wir 
jedoch nur von Fall zu Fall zu entſcheiden vermögen. 

Wir bitten uns auch während dieſer Zeit 
mit Ihrem werthen Vertrauen zu beehren. 

Wir hoffen, die niedergebrannten Gebäude 
in bedeutend vergrößertem Maßſtabe bis zum 
Herbſt wieder in geordneten Betriebsverhältniſſen 
eingerichtet zu haben.“ 

— Das Departement für Handel und Ma⸗ 
nufaetur hat gegenwärtig ein höchſt intereſſantes 
ſtatiſtiſches Heft im eigenen Verlage über die 
Waarenpreiſe auf den Hauptmärkten Rußlands 
für die letzten fünf Jahre berausgegeben, auf 
welches wir hiermit die beſondere Aufmerkſamkeit 
unſerer Kaufmannſchaft lenken, welcher dieſes 
Heft ein wichtiges Nachſchlagewerk ſein dürfte. 

— Ueber die Ernteausſichten ſchreibt die 
Hon. Bp.> : Gegenwärtig hat es ſich endgiltig her⸗ 
ausgeſtellt, daß der Stand des Wintergetreides in 
folgenden Gouvernements hoffnungslos iſt: Beſſa⸗ 
rabien, Cherſſon, im nördlichen Theil von Tau⸗ 
rien, an der Küſte des Aſowſchen Meeres, im 
Schwarzmeer⸗Bezirk und im weſtlichen Theil des 
Kuban⸗Gebietes. Als Urſache der Mißernte des 
Wintergetreides wird große Dürre angegeben. 

— Was in unſerer 
kaufen heißt, wiſſen wir. Nachdem die üußer« 
ſten Preiſe abgemacht ſind, erhält der Verkäufer 
Wechſel, die noch 3—6 Monate zu laufen haben 
oder aber es werden ihm, wenn ſich der Käufer 
wirklich herbeiläßt, baare Kaſſe zu zahlen, noch 
einige Prozent Sconto in Abzug gebracht. Gegen 
dieſes ungeſunde Gebahren anzukämpfen, wäre 
vergebliche Mühe, es hat ſich daſſelbe eben bei 
der biefigen Geſchäftswelt derart feſt eingeniſtet, 
daß ein Austotten deſſelben unmöglich iſt. Daß 
dieſe Unfitte aber auch kleinen Geſchäftsleuten 
und Handwerkern gegenüber und bei winzigen 
Beträgen Anwendung findet, das wußten wir 
noch nicht, bis uns folgender Fall, der ſich hier 
vor wenigen Tagen zutrug, mitgetheilt wurde: 
Ein reicher Induſtrieller, nennen wir ihn K., 
kaufte bei einem Tapetenhändler 9. eine Parthie 
Tapeten und behandelte den Preis mit 36 Röl. 
Als ihm nun am nächſten Tage die Rechnung 
zugeſtellt wurde, erklärte er ſich zur Zahlung bes 
reit, wenn ihm 10% Kaſſa⸗Sconto bewilligt 
würden, und da nun der Lehrling oder der Lauf⸗ 
burſche des Y. ſich dieſen Abzug nicht gefallen 
laſſen wollte, vielmehr auf Zahlung des vollen 
Betrages drang, fo rief X. feinen Hausknecht 
und entfernte im Verein mit dieſem den jungen 
Menſchen mit Gewalt aus ſeinem Hauſe und 
Hofe. Da derſelbe nun aber ſehr ſichtbare Spuren 
dieſer eigenartigen Rechnungsbegleichung davon⸗ 
getragen, fo hat er ſich ein ärzlliches Atteſt aus⸗ 
ſtellen laſſen und will wegen Mißhandlung klagen, 
und ſo kann es leicht kommen, daß Herr X. zu 
den 86 Rubeln noch ein recht erhebliches Sconto 
zuzahlt, was ihm übrigens zu wünſchen wäre. 


— Techniſche Bildung. Die perma⸗ 
nente Kommiſſion für techniſche Bildung iſt, wie 
die „ler. Bi.“ mittheilen, zur Zeit mit der 
Zuſammenſtellung des Jahresberichtes beſchäftigt. 
Die Zahl der der permanenten Kommiſſion unter⸗ 
ſtellten Lehranſtalten für techniſche Bildung belief 
ſich im Berichtsjahre auf 35, von denen ſich 4 
in St. Petersburg befinden. Hinſichtlich des 
Alters der Lernenden, iſt das Alter von 16 bis 
zu 35 Jihren vorherrſchend. Lernende Arbeiter 
von mehr als 35 Jahren find eine Seltenheit. 
Die Zahl der Beſucher der Abendſchulen betrug 
ebenſo wie im Jahre 1894 — 1000. Nach den 
Ständen vertheilen ſich die Lernenden wie folgt: 
den größten Prozentſaz — 54, — bildeten 
Bauern, denen ſich unmittelbar Kleinbürger an⸗ 
ſchließen, welchen Soldatenkinder, Handwerker und 
mit 15% Vertreter der privilegirten Stände 
folgen. Für erwachſene Arbeiter exiſtirten 11 
Schulen mit 1077 Lernenden, für erwachſene 
Arbeiterinnen — 2 Anſtalten mit 112 Lernen» 
den. Minderjährigen Arbeitern ſtanden 6 Schulen 
zur Verfügung, die pon 271 Knaben und 287 
Mädchen beſucht wurden. Beendet wurde der 
Kurſus im Rechnungsjahre von 441 Lernenden. 

— Ein ſchwer geplagter Miether, 
der für ſein gutes Geld arg „geſtochen und ge» 
nagt“ wird, legt der „Pet. Zig.“ in feiner Verzwelf⸗ 
lung folgende Fragen vor: 

1) „Sind die Hauswirthe nicht verpflichtet, 
ihre Quartiere von Ungeziefer frei zu halten? 
Meine Wohnung wimmelt von Tarakanen und 
obgleich ſolches dem Hauswirthe mitgetheilt 
wurde, ift bis hiezu noch nichts zur Abhilfe ge⸗ 
ſchehen. 

Mein Bemühen, die Tarakanen zu vertilgen, 
iſt inſofern erfolglos, als ſie immer wieder von 
den anderen Wohnungen einwandern. So lange 


der Hauswirth ſich der Sache nicht annimmt und 


in ſämmtlichen Wohnungen eine Säuberung vor⸗ 
nimmt, jo lange wird es meinerſeits auch eine 


Danaidenarbeit bleiben. 


intakt geblieben find, ſo konnten wir bereits am 
13. d. M. den Betrieb mit über der Hälfte unſe⸗ 
Uebelſtandes den Kontrakt brechen und früher 
Die Eiſengießerei bleibt bis auf Weiteres 


ter Arbriter wieder aufnehmen. 


außer Betrieb, da das betreffende intakte Ge⸗ 
bäude proviſoriſch für Schloſſerei und Tiſchlerei 
eingerichtet wird. 

Ferner gelang es und, eine größere Anzahl 
Drehbänke in hieſigen Maſchinenfabriken zu pach⸗ 


ja völlig als Leibeigener 


ten, ſo daß wir im Laufe der Woche nahezu 
unſere ſämmtlichen Arbeiter wieder beſchäftigen 


und den Betrieb faſt im früheren Umfange 
aufnehmen können. 

Wir find daher in der Lage, unſere ſämmt⸗ 
lichen Aufträge, einzelne allerdings mit Verzöge⸗ 
rungen, zur Ausführung zu bringen, ſowie neue 


2) Bin ich nun perpflichtet, da ich einen 
Kontrakt habe, in dieſer unſauberen Wohnung 
ein ganzes Jahr Fa 

3) Oder aber kann ich auf Grund dieſes 


aus ziehen 7 

Warum haben denn überhaupt die hieſigen 
Hauswirthe das Privilenium, ihre Quartiere 
kontraktlich zu vermiethen? Dadurch wird man 
betrachtet und be⸗ 
handelt.“ 


— Der Sindaco von Frascati, Rechts⸗ 
anwalt Balenzani, hat fein Amt niedergelegt und 
iſt als Mönch in den Camaldulenſer⸗Orden ein⸗ 
getreten. Dieſes Ereigniß hat in Rom großes 
Aufſehen erregt, denn Balenzani, der einer vor⸗ 
nehmen, begüterten Familie entſtammte, war in 


Stadt per Kaſſa 


— 3. 


der Hauptſtadt als Lebemann bekannt. Unglück⸗ 
liche Liebe zu einer an einer unheilbaren Krank⸗ 
heit leidenden römiſchen Edeldame ſoll den Sin⸗ 
daco zu ſeinem Entſchluſſe getrieben haben. Schon 
in der Faſtenzeit ſtattete Valenzani Abend für 
Abend dem drei Kilometer von Frascati entfernt 
gelegenen Kloſter der Camaldulenſer einen längeren 
Beſuch ab. Bei dieſen nächtlichen Beſuchen ſcheint 
die Bekehrung des lebensluſtigen Bürgermeifters 
vor ſich gegangen zu. fein. 

— Man ſchreibt uns aus Rom: „Daß 
unſere „onorevoli“ ſelbſt während der langwei⸗ 
ligſten Debatten den Humor nicht verlieren, beweiſt 
folgendes Geſchichtchen, welches gegenwärtig in den 
Gängen von Montecitorio viel belacht wird: In 
einer der letzten Sitzungen forderte Imbriani, der 
ſtimmgewaltige Abgeordnete von Coxato, nament- 
liche Abſtimmung über eine die Bürgermeiſter⸗ 
wahlen betreffende Frage. Sonnino, weiland 
Finanzminister im Miniſterium Crispi, war ſofort 
bereit, den Antrag Imbriani zu unterſtützen, denn 
er iſt immer willig, wenn es gilt, dem verhaßten 
Miniſterium Rudini ein Bein zu ſtellen. Als ihn 
fein ehemaliger Miniſtercollege Boſelll von der 
Allianz mit dem rothen Imbriani zurückzuhalten 
ſuchte, fagte Sonnino verächtlich; „Ihr ſeld Hafen, 
ich aber habe keine Furcht,“ worauf Paolino Bor 
ſelli würdevoll erwiderte: „Du biſt ein Eſel!“ 
Die Gelehrten der Kammer ſtreiten ſich allerdin 
noch immer darüber, ob dieſer lakoniſche Sup 
eine Antwort auf Sonnino's ob dieſer Igkaniſche 
Aus ſpruch eine Antwort auf Gonnino’ Aue 
zopfung war, oder auf eine die Worte des Ex⸗ 
Finanzminiſters begleitende ungeſchickte Handbe⸗ 
wegung, durch welche dem vornehmen Boſelli die 
goldene Brille von der Naſe geſchlagen und zere 
brochen wurde; der Abgeordnete Teechſg aher 
hat in feinen Mußeſtunden — er hat deren täg ⸗ 
lich 24 — den tragikomiſchen Vorgang zu einer 
Kar rikatur von erſchütternder Wirkung verarbeitet. 
Das Bild, das in Montecitorio von Hand zu 
Hand wanderte und ſelbſt dem ernſten Rudini 
Lachthränen entlockt hat, iſt von dem genialen 
Zeichner: „Poppagallo nero“ (Der ſchwa rze 
Papagei“) betitelt worden, Es ſtellt einen ſchwar⸗ 
zen Papagei mit rothem Kopfe dar, der die tän⸗ 
ſchend ähnlichen Züge des italien iſchen Miquel 
(wie Sonnino in deulſch-italienſſchen Journaliſten⸗ 
kreiſen genennt wird) aufweilt: roth iſt der 
Kopf, weil der gemäßigte Sonnino jetzt der Bun⸗ 
desgenoſſe des rothen Imbriant iſt. In den 
Krallen hält der Papagei einen Hafen mit einer 
zerbrochenen Brille, der natürlich ganz jo ausfieht 
wie Boſelli. Bemerken wollen wir, daß Sonnſno 
aus zwei Gründen als „Papagei“ bezeichnet wer⸗ 
den kann; weil er gern und viel ſpricht und 
weil er thatſächlich ein Papageigeſicht hat. Uebri⸗ 
gend hat er ſich mit Boſelli wieder ausgeſöhnt, 
n dem er ihm an Stelle der zerbrochenen Brille 
eine neue goldene Brille in einem prachtvollen 
Futteral zum Geſchenk machte.“ 


Kiterariſches. 


—„Gebetztes Wild“. Roman yon 
Paul Gottſchalk, Berlin 1896. Verlag von 
Richard Taendlex, W. 10, Friedrich Wilhelm 
Straße 12. (Elegant ausgeſtattet. M. 3— 

Mit dieſem Roman tritt ein junger, . biöher 
unbekannter Verfaſſer an die Oeffentlichkeit. Das 
Werk iſt die Probe eines ſtarken Talents, 
das ficherlich bald die Aufmerkſamkeit aller 
Litteratur⸗Freunde auf ſich lenken wird. — Per 
Verfaſſer verſteht es meiſterhaft, Typen aus dem 
Berliner Leben zu erfaſſen und mit vernichtender 
Satyre die Schattenſeſten des Großſtadtlebens, 
daneben aber die erlöſende Macht einer reinen 
Liebe darzustellen. Die Charaktere find mit 
großer Schärfe und feinem pſychologiſchen Ver⸗ 
ſtändniß erfaßt und gezeichnet und erinnern 
theilweiſe an Dickens 'ſche Figuren aus dem 
Londoner Leben. Dieſe erſte Leiſtung berechtigt 
zu der Annahme, daß Paul Gotiſchalk ſich bald 


einen namhaften platz in der Deutſchen Litteratur 
erringen wird. 


— „Der Stein der Weiſen“ eröffnet 
ſein kürzlich erſchienenes 15. Heft mit ae 
gemein feſſelnden Abhandlung über die neuente 
deckten Elemente der athmoſphäriſchen Luft: 
Argon und Helium. Hieran ſchließt ſich ein inte⸗ 
reſſanter Otientirungs⸗Artikel über die Sonnen⸗ 
finſterniß am 9. Auguſt, der ſich durch eine An⸗ 
zahl von Photenrammen von Sonnenfinſterniſſen 
aus den letzten Jahren ſehr belehrend geſtaltet. 
Auch der techniſchen Beiträge muß empfehlend 
gedacht werden: Verſenkungslafetten, Muſterſtal⸗ 
lungen, Röntgenſtrahlen durch Magnetismus, 
Maſchine zum Meſſen der Gewebe u. ſ. w. An⸗ 
dere Aufſätze handeln von der Dattel als Nah⸗ 
rungs mittel, Lederſpecialitäten u. dal. Auch zwei 
hübſch illuſtrirte geographiſche Artikel fallen an⸗ 
genehm auf: Bilder aus Algerien und Einiges 
vom Unterharz. Ein aſtronomiſcher Kalender 
für den Monat Auguft gibt über alle wichtigen 
Himmelserſcheinungen in dieſem Zeitabſchnitte 
Auskunft. „Notizen für Haus und Hof“ u. m. 
A. verpollſtändigen in ausreichendem Maße den 
vieljeitigen Inhalt des vorliegenden Heftes. Man 
erſieht daraus, wie ſehr die Leitung der vielge⸗ 
leſenen Halbmonatſchrift (A. Hartleben's Verlag, 
Wien) bemüht ift, ihren großen Leſerkreis durch 
ii gediegenen als abwehölungsreichen Leſeſtoff 
zu feſſeln. 


T eniſches. 


— 2 tende Abend ſ cha f⸗ 
ten find 200 Se in 18 dali . 


neren Kreiſen und Sucher nach neuen Extentri⸗ 
citäten werden ſich beeilen müſſen, die Abendge⸗ 
ſellſchaft zu imitiren, welche kürzlich in Paris 
gegeben wurde. Bei derſelben war nämlich keine 
regelrechte Beleuchtung vorgeſehen, ſondern die 
Dede, Wände, Gardinen, Möbel, Geſchirr, kurz 
alles nur Mögliche ſtrahl te und leuchtete auf ge⸗ 
heimnißvolle Weiſe. Die Gegenſtände waren zu 
dieſem Zwecke mit einem leuchtenden Pulver be⸗ 
ſtreut, welches neuerdings von einem Profeſſor 
der Franzöfifchen Akademie der Wiſſenſchaften er» 
funden worden iſt und welches ſelbſt die Geſich⸗ 
ter, Arme und Schultern, ſowie die Coſtüme der 
Damen in hellem Lichte erſtrahlen läßt, wenn 
man dieſelben damit einpudert. 

( Welche ungeheure Kraft die 
Sonne durch ihre Wärmeſtrahlen 
äußert, darüber giebt der Kreislauf des Waſ⸗ 
ſers intereſſante Aufſchlüſſe. Täglich wird durch 
die Sonnenhitze eine gewaltige Waſſermenge von 
der Oberfläche der Gewäſſer verdampft oder, wie 
man dieſe Verdampfung unterhalb des Slede⸗ 
punktes auch bezeichnet, verdunſtet. In höheren, 
kälteren Luftſchichten wird der aufſteigende Dampf 
zu Nebel, den Wolken, verdichtet, um von dieſen 
nach allen den Gegenden übergeführt zu werden, 
welche weniger mit dem alles belebenden Ele⸗ 
mente geſegnet find. In kleineren oder fröße⸗ 
rey Mengen ſtrömt dann der Regen in Bächen 
oder Flüſſen von den Bergen dem Tieflande und 
dem Meere wieder zu, und während dieſes Laufes 
beeilt ſich der Menſch, dem Waſſer die in ihm 
aufgeſpeicherte Sonnenkraft theilweiſe zu ent⸗ 
ziehen und ſich nutzbar zu machen. Der Pariſer 
Meteorologe Profeſſor Metericht ſchätzt, wie uns 
das Patent- und techniſche Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz mittheilt, die an einem heißen 
klaren Sommertoge allein an der Oberfläche des 
Mittelmeeres verdunſtete Waſſermenge auf 5280 
Millionen Tonnen. 

— Die Einführung der Gasbe⸗ 
leuchtung kann in dieſem Jahre ihre Cente⸗ 
narfeier begehen, denn genau vor 100 Jahren, 
im Juli des Jahres 1796 wurde in Birmingham 
von dem Engländer William‘ Murdoch der erſte 
öffentliche Verſuch mit der Gasbeleuchtung ge⸗ 
macht. Der Veranſtalter derſelben hat jedoch nur 
irrthümlich den Ruf erworben, der Erfinder des 
Leuchtgaſes zu fein, Derſelbe ift vielmehr der 
deutſche Profeſſor J. J. Becker. Wenn aber 
Murdoch auch nicht der Erfinder des Gaſes iſt, 
ſo hat er doch ganz bedeutend zur Einführung 
deſſelben als Beleuchtungsmittel beigetragen. In⸗ 
deß brachte ſein erſter Verſuch keinerlei Umwäl⸗ 
zung in der Induſtrie hervor, jo daß er ſich 
nach einer Mittheilung des Patente und techni⸗ 
ſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz 
riſt im Jahre 1802 zu einem zweiten umfang⸗ 
reicheren Verſuch entſchloß, indem er anläßlich 
des Friedens von Amiens einige Häuſer von 
Birmingbam mittelſt Leuchfgaſes illuminirte. 
Doch auch dieſer Verſuch ſcheint nicht das rechte 
Ergebniß gehabt zu haben, denn erſt 1807 war 
die neue Beleuchtung in London allgemein ein⸗ 
geführt. ö 
eber die Höhe der Meeres⸗ 
wogen hat das von feiner Weltumſegelung zu 
wiſſenſchaftlichen und Vermeſfungs⸗Zwecken zus 
kückgekehrte engliſche Kriegsſchiff „Penguin“ inte» 
keſſante Beobachtungen gemacht. Nach den ſoeben 
veröffentlichten Mittheilungen der dieſe Expedi⸗ 
tion begleitenden Gel hrten ſollen die höchſten 
Wogen im Nord⸗Atlantiſchen Ocean 48, im 
Großen oder Stillen Ocean 82, im Südatlanti⸗ 
ſchen Ocean 23, am Kap Horn, der ſüdlichſten 
Spitze von Amerika 31, im Mittelländiſchen 
Meer 14 Fuß erreichen. Die niedrigſten Wellen 
fand das Schiff in der Nordſee, woſelbſt größere 
Wellenberge als von 13 Fuß ſchon zur Selten⸗ 
heit gehören. Dies iſt in Betracht unſerer flachen 
Küften gerade noch hoch genug. 

— Zu welchen abſurden Erfin 
dungen ih die Amerikaner manch⸗ 
mal verſteigen, dafür bietet ein vor 
Kurzem an die Oeffentlichkeit gelangtes Verfah⸗ 
ren zur Verhütung von Eiſenbahn⸗Zuſammen⸗ 
ſtößen ein treffendes Beiſpiel. Nach dieſem Ver⸗ 
fahren verſteht der Erfinder die Locomotive und 
den letzten Wagen aller in einer Richtung ver⸗ 
kehrenden Züge mit ſchrägen Schienen, die von 
„dem Geleiſe nach dem Wagendeck führen und 
oben über den ganzen Train Verbindung haben. 
Auf dieſe „äußerſt einfache“ Weiſe können nach 
Anſicht des Erfinders zwei auf demſelben Geleiſe 
gegen einander fahrende Züge ſtatt wie bisher zu. 
ſamwenzuſtoßen, einfach übereinander wegfahren. 
Da dieſe Erfindung neu und trotz Ben Akiba 
noch nicht dageweſen iſt, hat der ſchlaue Ameri⸗ 
Aaner auch ein Patent auf dieſelbe erhalten 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Juli. Der „Pol. Correſp.“ 


geht folgender Bericht aus Konſtantinopel zu: 
Der Berliner Correſpondent des „New York Herald“ 
veröffentlichte kürzlich „ſenſationelle Enthüllungen“ 
über eine angeblich eingetretene Trübung in den, 
wie bekannt, beſonders freundlichen Beziehungen 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und dem Sultan. 
Die Mittheilungen des erwähnten Berichterſtatters, 
die unter Anderem auch von dem Pariſer Temps 
reproducirt wurden, beſagten im Weſentlichen das 
Folgende: Der Chef der deutſchen Militärmiſſion 
in Konſtantinopel, Kamphoevener Paſcha und 


feine Collegen Kalau v. Hofe und Grumbkow 
Paſcha hätten ſeit März d. J. ihr Gehalt nicht 
ausgezahlt erhalten, weshalb ſie bei der türkiſchen 
„Regierung mit der Unterſtützung des deutſchen 
Bolſchafters Baron Saurma, vorſtellig geworden 


Lodzer Tageblatt. 


ſeien. Da dieſer Schritt von keinem Erfolge ber 
gleitet war, hätten die genannten deutſchen Ofſi⸗ 
ziere ein „Ultimatum“ an den Sultan gerichtet, 
worin fle die Begleichung ihrer Forderungen bin⸗ 
nen acht Tagen forderten. Hierauf habe Kamp⸗ 
hoevener Paſcha die Antwort erhalten, er könne 
einen „unbegrenzten Urlaub“ nach Deutſchland an⸗ 
treten, und der genannte Marſchall ſei entrüſtet 
über eine derartige Behandlung nach Berlin ab⸗ 
gereiſt, wo er mit Zuſtimmung des deutſchen 
Botſchafters dem Kaiſer Wilhelm II. perſönlich 
ſeine Beſchwerde vorbrachte. Der deutſche Kaiſer 
ſei über den Vorfall ſehr „indignirt“ geweſen und 
babe ſich dem türkiſchen Botſchafter in Berlin 
gegenüber auch unumwunden in dem gleichen 
Sinne geäußert, ja er hätte hierbei ſogar „ernfte 
Worte über den Sultan ſelbſt“ fallen laſſen. So 
weit die Erzählungen des „New Pork Herald“, 
die in den betheiligten Kreiſen zu Konſtantinopel 
ſehr unangenehm berührt haben, da ſie in ihren 
Hauptpunkten vollkommen erfunden find. Richtig 
iſt nur, daß die Gehaltsrückſtände an die Mit⸗ 
glieder der deutſchen Militärmiſſion eine bisher 
nicht vorgekommene Höhe erreicht haben und daß 
die Reklamationen derſelben nicht den gewünſch⸗ 
ten vollen Erfolg hatten, obgleich ſie auch von 
Seiten der deutſchen Botſchaft unterſtützt wurden. 
Unrichtig iſt es jedoch, daß der Infanterie⸗Inſtruc⸗ 
tor Marſchall Kamphoevener Paſcha, im Zuſam⸗ 
menhange mit dieſer Angelegenheit, mit unbegrenz⸗ 
tem Urlaub nach Deutſchland abgereiſt ſei. So⸗ 
wohl der Genannte, wie auch der Marine-⸗Beirath 
Vice⸗Admiral Kalau vom Hofe haben vielmehr 
blos ihren alljährlichen und regelmäßigen Urlaub 
kürzlich angetreten und ſich in ihre Heimath ber 
geben. 

Als unrichtig werden ferner die Zuſtimmung 
des deutſchen Botſchafters zu einer Beſchwerde 
beim Deutſchen Kaiſer und die Art der Inter⸗ 
vention des Monarchen bezeichnet. — Wie man 
ſieht, bleiben nach dem, was berichtigt wird, 
noch genügend viel unangenehme Thatſachen 
übrig. 

Köln, 18. Juli. Von der Mittelmoſel 
kommende Privatmeldungen verſichern, daß geſtern 
und vorgeſtern niedergegangene Wolkenbrüche un⸗ 
geheuren Schaden angerichtet haben. Die Wein⸗ 
berge find theilweiſe vernichtet und abgeſchwemmt, 
fo daß die Straßen durch das hobe Geröll und 
den Schutt unpaſſirbar find. - Vom Badevrt 
Bertrich können Wagen nicht zur Eiſenbahnſta⸗ 
tion Bullay fahren. Die Behörden wurden tele⸗ 
graphiſch dorthin berufen, worauf umfaſſende 
Aufräumungdarbeiten angeordnet worden find. 

Altona, 18. Juli. Heute Nacht brannte 
ein umfangreicher, mit Getreide und Manufactur⸗ 
wagren beladener Lagerſchuppen der Altonaer La⸗ 
gerhaus⸗Geſellſchaft. Infolge der furchtbaren Gluth 
geriethen mehrere Oberländer Kühne und Eiſen⸗ 
bahnwaggons in Flammen. Der Schaden beträgt 
über eine Million Mark. 

London, 18. Juli. Zur Vorfeier der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Maud gaben ibre Eltern, 
Prinz und Prinzeſfin von Wales, im Namen der 
Königin ein großartiges Gartenfeſt im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt, zu dem fünftauſend Perſonen geladen 
waren, dem aber die Königin nicht beiwohnte. 
Zur Vermählung ſelbſt find einige ſechzig Per⸗ 
ſonen eingeladen worden. Beſondere Einladungen 
ergingen an die fremden Geſandten und Mihifter 
mit ihren Gemablinnen und ungefähr dreißig 
Angehörige des höheren Adels. Gladflone mit 
Gemahlin, Sir William und Lady Harcourt er⸗ 
hielten natürlich beſondere Einladungen — Es 
wird nach der Hochzeit kein Aufzug durch 
die Stadt ſtatlfinden, nur, wie bis jetzt bes 
ſtmmt iſt, am Hochzeitstage ein Empfang im 
Marlborough⸗Houſe. Die Neuvermählten begeben 
ſich nach dem Diner nach Sandringham über 
St. Panecras. 

London, 18. Juli. Die Fahrrad⸗Fabrik 
der Humber-Gompany in Coventry ift heute früh 
vollſtändig abgebrannt. In der Fabrik befanden 
ſich nahezu 4000 Fahrräder. Mehrere benach⸗ 
barte Häuſer find ebenfalls in Aſche gelegt. 
Der Schaden wird auf mindeſtens 80,000 
Pfund Sterling geſchätzt. 600 Arbeiter Mind ar⸗ 
beitlos. 

London, 18. Julfj. Daily Ehroniele mel⸗ 
det aus Konſtantinopel, in Egin im Diſtricte von 


Diarbekr ſeien wiederum Armenier niedergemeßrlt 


worden. Es ſollen 400 Perſonen getödtet und die 
Stadt geplündert ſein. 

London, 18. Juli. 
aus Zanzibar: Marineoffiziere berichten, daß 
Sklaven auf Dhaus, die unter franzöſiſcher 
Flagge ſegeln, ganz öffentlich nach Pemba geſchafft 
werden. 

Rom, 18. Juli. Soeben verbreiten die 
Mittagsblätter das Gerücht, Visconti⸗Venoſta 
babe das Portefeuille des Aeußern abgelehnt und 
ſich nur bereit erklärt, die Rückkehr des Kö⸗ 
nigs Humbert nach Rom abzuwarten. Falls 
Visconti's Entſchluß definitiv iſt, fol Brin das 
Minifterium des Aeußeren und ein Admiral das 
Marineminifterium übernehmen. 

Saragoſſa, 18. Juli. Die Mütter der 
nach Cuba abgehenden Soldaten haben Proteſt⸗ 
ſchriften gegen die Truppenſendungen einge⸗ 
reicht; man glaubt, daß dies Vorgehen durch 
Agenten der cubaniſchen Freibeuter veranlaßt iſt. 
Die Regierung iſt entſchloſſen, gegen die Anſtifter 
thatkräftig vorzugehen. 


Die Times melden 


Jeltgr am me. 


Altona, 19. Juli. Vorige Nacht iſt in 
der Elbſtraße der Quaiſchuppen C, in welche m 
große Quantitäten Stückgüter, Getreide, Zucker de. 


| 


lagerten, niedergebrannt. 
über eine Million Mark. N 

paris, 19. Jull. Die „Agende Havas“ 
meldet aus Athen von heute: 2,000 Aufftän- 
diſche find mit 5,000 Türken bei Kalgwes im 
Kampfe begriffen. — Der General⸗ Gouverneur 
Fürſt Berowiſch⸗Paſcha hat den türkiſchen 
Truppen befohlen, ihre früheren Stellungen wie» 
der einzunehmen: 

Rom, 19. Zult, Die „Opinione“ erklärt 
die Zeitungsnachricht, Visconti Venoſta habe die 
Uebernahme des Portefeuilles des Aeußeren ab⸗ 
gelehnt, für unbegründet. Das Blatt fügt hinzu: 
Wir haben Grund, daran feſtzuhalten, daß die 
nach der Rückkehr des Königs zu meldende Ent⸗ 
ſcheidung günſtig ausfallen und Visconti Venoſta 
ſich mit den anderen Miniftern am Dienſtag dem 


Parlanent vorſtellen werde, 
Konſtantinopel, 19. Juli. Die Be⸗ 


mühungen der Conſuln bei den chriſtlichen De⸗ 
putirten auf Kreta, dieſe zum Eintritt in die 


Der Schaden beträgt 


163 
Coursber ich! 
Berlin, den 18. Juli 1696 


10% Rubel, 116 Mf. 20 
uitime 11 M 25 


. e e e 
Lonoen 9 4 
ie 
Wien 78 90 

— — —— T 


Fahr -Plan 

der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der: 

felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mal n. St. 1896. 


: Stunden und Minuten. 


500 508 | 9 150 48 847 u. is 


Arterft ber 
Jie in Lodz 
Abf. der Züge 


v. Koluſchki 2100| 7.— 8.30 11.02 3.30) 7.4410 80 
chow 51 


Berathungen des Landtages zu bewegen, um die ” — 823 6.4 ᷣ——— | 5811 — 
| „e „ Bein 5 el 
von der Pforte gewährten Zugeſtändniſſe nicht zu „ SEHE. — . 2 ne 1478 ya 
gefährden und eine Verſtändigung herbeizuführen, . 1.08 — une 9.850 2.17] — 9.05 
find von Erfolg geweſen. Die Deputirten haben Brom.) 2 . | al” ER 
ſich, trotzdem ihre gegenwärtige Zahl dem wieder * Li“ tkm 1 99 /11.44| - 11.20 
anerkannten Vertrage von Haleppa nicht entſpricht „ Warſchuu 11.50 2 5 20 815024 — > 
und Neuwahlen dec augenblicklichen Lage wegen { ” . * * —ä — — 1 — 41885 
unmöglich erscheinen, mit Röckſcht, auf die Mächte 7 Paden l 7 — 7 14 849 755 
bereit erklärt, in den Landtag zu kommen. Die⸗⸗ 88 1 1125 — 3.441141 3.28 — 
fer Erfolg der Intervention der Mächte läßt, Bub . Dombrowa — 11.30 — as 2 * 1210 1 
fälle ausgeſchloſſen, die Erledigung der kretenfi⸗ A = pr — 1135 8.40 12.40 — 
ſchen Frage erhoffen und ruft allgemeine Ber | 7 2 N => ER 934 7.18) 2 
friedigung hervor. Die Pforte beantwortete die [z. Slegoeiner | — — 220 — 7.88 — |.1.38 
Vorſtellungen der Mächte dahin, daß fie den | Abſahtt der | | | | 0 
12 5.55 7.05] 1.35 
Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten und ed eee eee 
1 en € 1 

Beſchränkung auf ein defenfives Verhalten er- in Kolufchfi 1.88 — 8.08 2.880 6.83 6.48 
neuert und übereinſtimmendes Handeln des Ge. Ben 308 7 390 - ‚BU — 
neral⸗Gouverneurs und des Militärcommandan⸗ 5 Iwangorod 11.33 3.1 — ( — 
ten angeordnet habe. Die Pforte erklärte jedoch | * ä — 450 N.— el Hrn 7.49 ur 
2 * — a 5 4 
die Erſetzung des Marſchalls Abdullah⸗Paſcha . Bomb.) a3 | — | — Ane — | 637 
durch einen Diviſionsgeneral für unmöglich, da l Anh rl 6.24 Br 4 1 

* — . v — . 
die Anzahl der Truppen und der Umſtand, daß „ Watſchau 6.100 9.55 1.25 6.20 9.85 2. 
zwei Diviſionsgenerale Untertommandos führen, A 2 M fe 42 Ar 
den Marſchallsgrad für den Obercommandanten | „ Pettotom 124 - | 3% 722 5.10 11.25 
bedingen. — an 427 — 11.50 8.25 11.45 

„ ee 

„ Sosnowier 9. — 24% 9_— 925 — 

Aueekommene Fremde. * 9 6.20 — 2.10 8.30 2—| — 
Grand Hotel. Herren: Zecermeier aus Kiew. — 1 Giehjochiet 4 — * er 


Heimann, Bilizinski und Wilkoreiski aus Odessa. — 
Kortun aus Charkow. — Tregübow aus Poltawa. — 
Grosberg aus Charkow. — Kraft aus Breslau. — Pa- 
winski aus Warschau. — Grünstein aus Mikolsjew. — 
Otrenheim aus Brüssel, — Pocitzer aus Budapest, 
Havel Virteria. Herren: Niesel aus Neurod. — 
Schwartz aus Wierchnodnieprowsk — Üzernobajew aus 
Charkow. — Gazjano aus Aschabad. — Kram aus Wy- 
borg. — Ignatiew aus Woznesensk. — Zabludowski aus 
Borisowi — Diatkowski aus Nomgorod. — Eckersdorf 
und Buchner aus Warschau. — Breth aus Czestochau. 
Karo aus Eupatoria — Rabinowiez aus Pawlograd. — 
Samoilowicz aus Zolotopotsk, — Keichley aus London. 
— Lwowski aus Odessa. 
dotel, de Pal-gne. Herren: Joakit aus Bialy- 
atok. Wilkowskı aus Lipy. — Krakowski aus 
Zdufska-Wola. — Bojanczyk aus Wilochawek, — Mayer 
sus Warschau. 


— —_______—__________u___ 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Pr! 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60, für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl, Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
ni ma mt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50, 
Imperale frührer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale nen 
Dukaten „ 4 „ 83, 

giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 7, Dezem- 
— 5 erfolgter Prägung zu demſelben 

reiſe. 


Okowit⸗Preiſe. 


War ſchau, 17. Juli 1898. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
10.96 


* 
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Anmerkung. Die feltgedruckten Zuhlen zeigen die 
Zeit von 6 Ubr Abends FÜR 6 nor Morgen an. 


Zahnarzt 
N. ROSENBLATT 


wohnt jetzt Dzielna⸗(sahn)-Straße 
Ur. 3, vis-a-vis der Apotheke des Herrn 
Gluchowski. Empfaugsſtunden von 
9—7 Uhr. 

EEE TEURER | 


Laglewmikt tt 
er 
Cena Okewitz 1 dnia 20 Lipca 


Netto 
Hurtowa w. 78% s. 8.85. 
0,8 Sxynkowa w. 78“ „ 3.95 


(es 10 Kop. od Stopula.) 


ee 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis 

dem Grand · Hotel. 
Spetialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Die Kanzlei 
des pereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Eizenberg 


Voludnicwaſtratze Nr. 28, Hand Reicher 
Übernimmt ohne B 


Engros 100% — — 11.18 — — orauszahlung 
„ 178% — — 68.72 — 68.55 das Jucaſſo allerlei Guthaben 
Im Ausſchank 100 11.33 — — 11.11 beſorgt auch das Eintreiben von en auf Grund gericht 
* 78d» 8.84 — — 8.67 licher Executionsbriefe (Wyrok 8) in Plätzen Rublan d 


Ni. 162 
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Zur Rreiſe Saiſon. 
Die 


Buchhandlung von L. Soner, 


—errilaner⸗Straße Nr. 90, 
empfiehlt in großer Auswahl: 


Reiſebücher, 
Städteführer, 
Wanderbilder, 
Coursbücher, 
Eiſenbahnkarten. 


Verzeichniß der Städteführer: 

Aachen, deutſch, Achenſee, Albanien, Ammerſee, Annaberg, Ansbach, Antwerpen, Ar⸗ 
dennen, Arenberg, Arnſtadt, Auerbach, Augsburg, Aus ſee, Auswandererfbrer Ba⸗ 
den-Baden, Baden b. W., Bamberg, Barmen, Bautzen, Belg. Seebäder. Berchtesga⸗ 
den, Bergficaße, Bergzabern, Berlin, Bernburg, Beuron, Blankenburg, Th., Brauns⸗ 
berg, Bregenz, Bremen, Brenperbahn, Bromberg, Budapeſt, deutſch, Chicago, Ehur. 
Dangaſt, Dokmſtadt, Davos, Deſſau, Dresden. Ebersbach, Eberswalde, Eger, Eifel, 
Eiber'elr, Emden, Erfurt, Erlangen, Erzgebirg⸗. Bich'elgebirge, Frankenhauſen, Frank- 
furt g. M., deutſch, Frärk. Schweiz, Franzensbad, Freiburg, Freiberg i. Schl, Fried⸗ 
kichsroda, Friedrichshafen, Fulda. Gaſtein, Gelnhauſen, Genf, Gr, Gießen, Glad⸗ 
bach (M.), Gleiwitz, Glog zu, Görbersdorf, Grünberg i. Schl., Guber, Haag, deutſch, 
Halberſtadt, Halle a. S., Hamburg, Hameln, Hamm, Hanau, Hannover, Harz, Hei⸗ 
delberg, deutſch, Heidelberger Schloß, deut ſch, Helgoland, Hildesheim, Homburg v. O. 
Innsbruck, Inſelbad, Jater alen, Jena. Karlsbad, Karlsruhe, Kaſſel, Kiel, Kiſſingen, 
deulſch, Kiſſingen franz, Kiſſingen engl., Koblenz deutſch, Koburg, Kolberg, Köln, 
deutſch, Köln, engliſch, Konſtantinopel, Krefeld. Lahntal, Lahr i. B., Leipzig, Lich⸗ 
tenfels, Linz a. D., London, Lüneburg, Lüttich, Luzern. Maafiricht, Madrid, Magde⸗ 
burg, Mailand, Mainthal, Mannheim, Marienbad, Meerane, Meran-Maid, Moſelthal, 
Mühlhauſen, Th., Mlllhauſen i E, Mürzzuſchlag. Nauheim, deutſch, Nauheim, franz, 
Neapel, deuiſch, Neckarthal, Neumünſter, Neuruppin, Neuſtadt O.S., Niederwalddenk⸗ 
mal, Nizza, Norden, Norderney, Nürnberg, deutſch. Odenwald, Offenbach a. M., 
Oldenburg, Osnabrück. Paris, y mont. Mudolfzell, Rappollsweiler, Reichenau, 
Rieſengebirge, Norſchach, Rügen. Sächſ. Schweiz, Salzerbad, Sangerhausen, St. Goar, IL 
Schevening u, Schlangenbad, Schneeberg, Sicilien, Siebengebirge, Sieg n, Soden, 

deulſch, Sonneberg, Spandau, Speyer, Stockholm, Straßburg i. E, Stuttgart, Süd⸗ X 
dahnführer. Tangermünde, Taunus, Tegernſee, Teplitz, Tetſchen⸗Bod enbach, Thüringen, X 
Travemünde. Um. Waldſaſſen, Weſterland⸗Sylt, Wien, deutſch, Wies baden, Wild⸗ * 


bad, Wildunger, Wilhelms hafen, Witter berg, Wör shofen, Worms, Würzburg, Zermatt. 
— Priie po Ot 25 Kop. — 
XXXXXXXXXXXXXEXXXXXXXXX X 
1 
Waggon ff. Thran mg 

iR im Ganzen oder tbeilweiſe zu billlaen Preiſen zu verkaufen. Aus kunſt ertheilt 

Roman Wahlmann, Przejazdſtraße 33. 
WET ͤ mA TRRZELL SRPEI! 

WII 

Gas- und Petroleum-Motoren-Fabrik, 

Nr 13, Warschau, Ogrodowastr. Nr 13 

— 'exiatirt seit 1885.ꝙ 

1 Motoren nach neuesten Modellen, in einfacher 
Construction, solider Ausführung, mit geringstem Gas- und Petroleum-Ver- 
brauch und patentirtem Präeisions- Regulator. Aeusserst billige Preise 


Ueber 300 Motoren im Betriebe. Prospecte und Zeugnisse gratis 
Warschau, Ehrenpreis 1887. Silberne und grosse goldene Medaille 1895 


Xx XxX xX XxX XXX NX XXX 
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Maurer⸗ und Ofen bau⸗Meiſter, 


Breslau, Adalbert ⸗Straße Nr. 7 
empfiehlt ich zur Anlage der ſchon in kurzer Zut weit ver breit ten 


Unter zugs⸗Bocköfen eigener Conpruchon, 


und macht darauf aufmerkſam, daß die Oefen ganz nach der Bäckerel eingerichtet 
werden, vom gröbſten Schrotbrot, ſowie zur Feinkäderei, vom eir fachen Ofen bis 
zum drelf chen, dle Feuetung hinten oder vorn, unter Garantie der Leſſtungsfäbla · 
keit; dieſe Oefen brauchen nur einmal den Tag ang heizt werden und find 18 bis 
24 Stunden Fintereinänber backfäblg. 


Gegen 1000 Oefen im In⸗ u. Auslande im Betrieb. 


In litzter Zelt baute ich unt zulicher Belt { 1 | 
2 ſo cher O fen bei ten S ee eee 


Bückermeiſter P. Schulz und K. Marschel. 


— — 


Harmit beebre mich zur allgemeinen Renniniß zu bringen, daß ich 
am 1. Auguſt l. J. in Lodz, Grüne ⸗Siir 


Filiale 
meiner Dampffärberri und chemiſchen Paſchauſtalt, 


ſowie Desinfectionskammer 

troͤffae. Mach dem Wohlwollen des geehrten Publikums empiehlend, zeichne 
1 Hocha chtend 

Ch. Geber in Warſchau. 


Das ſeit 20 Japren deſteden de 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


von 


ZAZEHSKI & Oo,, 


Warſchan, Marszaikomska 187, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den rin- 
fachſten. bis zu den feinſten. 
a Mäßige, aber feſte Preiſe. 


2 Lodzer Tageblatt. 


1 


|» 


| 


— — 


Dem ge rien Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die 


| Badcanftalt im Hotel Hamburg 
( 


Wannen- und Donche- Bäder) N 
die von Grund revovirt und elegant und ſauber ausgeſtattet worden iſt, ME 
vom 1. Juli ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung MR 
des geehrten Publikums empfehle, zeige ich gleichz tig an, daß die Preiſe 8 
ermäßigt find und zwar koſten Waunenbäder mit Laken 30 und 
40 Kop. (früher 50 Kop.), Donche mit Laken 15 Kop. bei auf 
merkſamſter Bedienung. 
Hochachtur gevoll 


B. Bern, 


Reſtauroteur im Hotel Hamburg. 


e 
2 
— Ser FEREENEESEEREEESBEEBEEEE 


21 8 5 Das ſeit dem Jahre 1862 beſtehen de 5 
= . — 2 
NMS bSI-Magazin 
52 8 der vereinigten Tiſchler in Warſchau, 
SS s i nad der Morszaktewska- Strate Nr. 152, Ecke der Erywahska⸗ 
8 8 Straße Nr. 18, Über der Conditorei von Stengel, verlegt worden. 
renn E De 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 


ron Zistaw Wolski “ Warſchau, 
Nr. 73, Krakowskie Przedmiescie Nr. 73 
übernimmt zur Reparatur: Gegenfände aus Porzellan, Majolika, Marmor, 
Perlmutter, Elfenbein, chineſiſchem Lack; ferner Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Spiegel u. ſ. w. Incruſtirte Sachen, Fächer, Puppen und Möbel⸗An⸗ 
tiquitäten werden unter- ſtrengſtem Beibehalt des Styls ausgebeſſert. 


Baugewerk., Tischler-, Bahnmeister- u. Tiefbauschule 
| Sternberg in Mecklenburg. 


az Auskunft dureh Direstor M. Wenek. Architekt. 


— Ein borawell-Kussel, = 


80.5 Quad.⸗Miter Heizfläche, gebraucht, aber gut erhalten, iſt preiswerih zu ver: 
kaufen. 
Leonhardt, Woelker & Girbardt 


Gußeiſrue Tuche 


für Waſſerleitung, 
Zu er fta zen in der Exped. des Tagebla tes 


19" lichte Weitr, find zu verkaufen. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


@J0Oberbrunnen 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordne 
We Brunnenschriften und Analisen gratis und franco durch 
Vertandt der;J ürsilichben Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Fuhrhach & Strieholi, Salzbrunn i./Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 


gr Türhtine Agenten m 


die das Zeichnen nicht erfordert und auch als Näß⸗ und Stopfmaſchine für jeden 
häuslichen Gebrauch geeignet if. Näheres in der Exper. dieſ. Bl. 


Soeben eiogetroffen: Eln Paar geſunde 


che 


do. d. Schreckens drama d. Rue de la Paix. 
und ein Paar faſt neue 


N d. ſchöne Fiſcherstochter, geb. 
leugliſche Geſchirre! 


do. ein Käthchen. geb. 

do. Schön Lisbeth. geb. 
find ſoſort zu verkaufen. Reflectanien 
werden höflichſt erſucht, ihre Adreſſen un⸗ 


do. Ein Stillleben. geb. 

Dostojewski, Helle Nächte, 

Fünfstück, Naturgeſchichten d. Pflanzen- 

Wen 5 Dre! ge Text geb. 
aboviau, d. Wi erouge. 

Ersville, Ein Beralh. 9 ter Chiffre „96“ in der Buchhandlung 

Gyp, und — 1 500 L 5 des Hierin Zoner nieberzulegen, 

Hartmann, Dr ttel zur Verhüllung der PPP 
Empfängniß ſeltene Brief ⸗ 

Jahrbuch, des beutſchen. Adels. B. 1. marken von Mon⸗ 

Kneipp, Vitsgeſundheitslehre. geb. tenegro, Argentinien, 

Leitner, Aus meinem Zettelkaſten. geb. Auſtral., Bosnien 

Seid -I, Geſchichten u. Lieder d. Afrikaner geb. en * : 

2 ie Geſchichte (Ausg. v. 189 ) in * 5 
iefg. 1. * ” > 

Tolstoj, Unſere Armen u. Elenden. Schanghai, Jıpan, Rom, Chile, Vene⸗ 
= . mla, Natal, Paraguay, Indien, Tl kel, 
do De Lei- wandmeſſer. Luxemburg, Levante, Griech nland, Maus 
do. Zee Bone 15 Gutsherru. ritius A 1 ine unrl Ns. in 
do.: Stable u. Landleben. oſtmark. E. Muhlert, Mochowaja 39 
do. Der Tod des Iwan Ilitſch. eee 18 0 1 e 

Wereschtschagin, Kriegsfahrten in Aſten eee. 

u. Europa. 7 
rn : 

Bock, Buch v. gefunden u. kranken Mens 


Duden, Orthographiſches Dichter buch. geb. 
Kiesler, Kubittabellen für runde, geſchnittene 
und beſchlagene Hölzer, Ausg. A. B= b. D. 
vorräthig in der L. Zoner chea 
Buch,⸗Kunſt⸗Muſikalien⸗ und Land⸗ 
karten handlung. 
Pelr kauer Straße Nr. 90, 


Nähr es Brauerei 
Thomas in Radogozscz. 


5 


| Reſtaurant 


zum „Lindengarten“. 


— Läglich : 


CONCERT 


} ber 
Carlsbader Damen Capelle. 


Achtungsvoll 


N. Michel. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
(een ene ſtets friſch), 


Nowomiejiska⸗ e Nr. 4, 
vis-A-vis der DroguensSanblung Lipinsti 


| 


u lcher ruſſiſch und deutſch per 
ect correſpond irt, if für einige 
Etunden ä lich disponibel. Adreſf: 
C. D.“ an die Redaction bei. B. 


[or Suite 6 en > It 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein han möhlirter Salon 
iſt an einen anſtändigen Herrn per ſofort 


zu vermiethen Petiſkauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


Wohnungen, 


beſtehind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermle⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot. Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzeweka⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 
N. Tober. 


Ein Laden 


nebſt anſtoßendem Zimmer, jowie einige 
Kellerräume find per 1. Juli a. er. 
zu v rmiethen. Näheres Kru' ka · Straße 


Nr. 6 411% 
Zu vermietben 


2 elegante Zimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, Im 


Haufe Broms, Promenade - 
208 be m Stret. e 


2 Numer, Fäche und Enterr 


ſofort zu permiethen. 
Petrikauer - Straße, Haus Apotheker 
er. 


Eine Wohnung, 
beftetend aus 5 Zimmern und Rice, iſt 
ſofort zu vermirtben; ſelbige kann auch 
gethellt abgegeben werden. Nikola jewska⸗ 
Straße Nr. 53, Wohnung Nr. 3. 


Soſort zu bermieihen: 


1 Ammer und Küche, 
Waſſerleitung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-a-vis dem 
Cyellſtenplatz. 


Im Haufe Poludnſowaſſtaße Nr. 28 
find verſchied ne 


Wohnungen, 
beehend aus 4—7 Zimmer und Küche 
mit allen Bequsmlichkeiten zu vermlethen, 
rar Pas terre Räumlichkeiten und Front⸗ 
ellex. 


Iwei einzelne Cavnlierzimmer 


im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäſts⸗ 
locale find vom 1./ 13. Juli preis- 
würdig zu vermiethen, Potnocna⸗Straße 


Nr. 297, bel 
4 J. Monitz. 
Eine Wohnung 


beſtehend aus einem Laden mit zwei 
Zimmer und Küche (aeeignet zum Schank⸗ 
lokal) if per 1. Juli zu vermlethen 
Mil ſch⸗Straße Nr. 2 a, Vvis-d-vis Wevers 
Fabrik, / Zu erfragen Wobnung Nr. 6. 


Ein ſchöner Kaden 

mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwel 
angrenzenden Zimmern jowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
toir, Ligerräume oder Wohnung, per ſo⸗ 
fort Petrikauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerib zu vumſeihen, ebenſo auch 
eine Remiſe. 


Eine ſchone Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, vent. 
mit allen Bequemlichte ten im 2. Stock, 
Offizine, ſowie einzelne Zimmer per 
ſofort Petrilauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerth zu vermieten. 


—— 
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Dzielna-Strasse 


MEISTHREAUS: 


TAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
a den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop 


KKRRKRRKRKKRKIRKHRRÄRKERRRR 
BE Selhäfts-Verlegung. 2 2 


Allen ‚meinen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit x 
zur Kenntaiß, daß ich mein 


iger-Restaurantg® 


1858 der Zawadzka⸗ Straße Nr. 6 nach dem Hauſe des Herrn B. Döring, 2 
oe Zawadzka- Strasse Nr. 10 —— 8 
verligt habe und bitte, mir das kieher geſchenkte Wohlwollen auch weiter % 


zu bewahren. R- 
Gleich itig zeige ich ergebenſt an, daß meine Küche unter der Lei⸗ % 
tung eines tüchtigen Kochs lebt und daß den Herren Strohwittwern 4 


die Speiſen ins Haus geſchickt werden. 
Jeden Sonnlag und Donnerflag: — „Flaki.“ a 


Hochachtungs voll * N 
„ Froöhmel. & 
anne NRARRARKKMURNE 


«a Rsster-Verkaul, &. 


Wollene und baumwolle ne Kleiderſtoffe, Alpaccas, Battiſte, 
kankaſiſche Mouſſelin, Cretons, verſchiedene Stoffe zu 
Aunbenanzügen, Reiſe⸗ und Kinder⸗ Decken. Cücher in 


| verſchiedenen Größen u. dergl. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


Amalie Hillemann; 


Widzewska⸗ Straße 86, eine Treppe, 
hel der Zricotanerfabrit von EE u. M. ißner. 


Mei er⸗ uud Geſellenbriefe 


für ſümmtliche Junungen 
fiets zu bekommen in der Lithograpbiſchen Anſtalt, Peirikauer⸗Straße 
Nr. 108 und in der Buchbandlung von L. Zoner, Petrikauer - Straße Nr. 90 


—— 6Geübte a 


Drehketten Raſchrlarheiter 


finden fofort dauernde Beſchäftigung. 


Beer & Co, Liegnitz, Achleſien. 


Mein Comptoir und Wohnung 


lefinden ſich Passage Schultz Nr, 5, I. Etage. j { 
| Rich. Baukwitz. 


Adreſſe 5 er Benin 
| Szydiower Equipag 
und ee 
arſchan, Jeroſolimskaſtr. 37/41. 
Sint te Cataloge werden nach Einſendung 


Clavier u, Winlin-) Dinlin- Anferei 


ertheilt laut Programm des S 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedlikten und 
Wulizanska⸗Straße Ne. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Moſſatowsli. 


3 immer und Küche 
und 2 Ammer mit Küche 


mit Waſſerleltung, 


ARARR 


Dr. med. 


A. Krusche 


wohnt giger wärtig Andreas⸗Straße Ne. 2, 
Daus Lüngen. Sprechſtunden von 3 bis 
5 Ute, ausſchließlich in chirurgiſchen 
Fällen. 


En 


Leib Hasen, Warſchau, 
hat, wolle gefälligſt ſeine 
Adreſſe i in der Redaction 
d. Bl. unter Chiffre L. I. 
niederlegen“. 


ool- und Seebad 
Ost-Dievenow, 
natürliche, ſtark kohlenſäurebal⸗ 
lige Soolquellen, geſpeiſt durch 
den Fürſt Bismarck⸗Soole⸗ 
Sprudel, weltberühmt durch 
Wellenſchlag. Zimmer im Kur⸗ 
bauſe von 1.50 M. an, volle 

Penſion 3½ Mark. 


- e 
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Zu vermiethen! 


2 Zimmer und Küche im Parterre mit 
Waſſerleitung und Bequemlichkelten, 

2 Zimmer, Vorzimmer und Küche, im 
Parterre, mit Waſſerleitung und 
Bequemlichkeiten, 

Hab. per 2 Widzews kaſtraße 

e 64, im Hauſe Siomnich, abzu · 

geben. 


ee 
Vertretungen f. Moskan. 


ſucht ein energiſcher junger Mann, der 
bei der Kundſchaft div. Branchen gut 
eingeführt iſt. Gefl. Offerten find zu 
adreſſiren: Moskau, Hauptpoſtamt, dem 
Vorzeiger d. Rubelſchelns „T. P. 101680“ 


Eine noch gut erhaltene, BOpferbige, 


liegende Dampfmaſchine 


nebſt einer Ventilatorpumpe, billig 
zu verkaufen. 


In Be don bei Andrzejow find noch einige Ernst Reichelt, 
Sommerwohnungen zu vermiethen, 


2 
4 1 
1 N ee ar eee e e | Obi ady | 
mu Bur Umzug⸗Saiſon 2 wiejskie na $wiezem masle od 12 do 
empfich't 3 'po,poludniu. UI. Piotrkowska.Nr. 


69, mieszkanie 14. 


Cumpagnun 


mit Re. 8 bis nag wird geſucht 
Off rien an die Exp. d. Blt. sub 


N. B. MIRTENRBAUM, 
33 Peirikauerſtraße Nr. 33: 


Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachstuch, 


in Pläſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi BB 
Läufer und Cocos. 


Tiſchdecken in Plüſch und Wachstuch. 
Linole Am, in Breite von 3 Arſchin. 


Großes Lager 


. gsbagener Möbel "ag 


der Firma „Wojeiechöw“ 
zu außer billigen Preiſen. 


Telephonb, electriſche Glocken, Blitzableiter 
richtet ein in der Stadt urd auf der Provintz 
mit Garantie, die electriſche Anſtalt von 
A. Szumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


Pexarrops m Haaarem febcnomm Zoneps. Aossoneno Lensypon. 


von 6 Stebenkopeken⸗ on Siebenkepeken⸗Beieſmarken zug eſtellt. 


find ſoſort zu vermiethey, im Hauſe 
Donchin, Poludniowaſtraße Nr. 31 mu. 


forderung an die 2 przeniesiony zostat na ulice Zielcna Nr. 1, obok cukierni Janowskiego 


Stückwaare und Teppiche 2. H. 100 erbeten. Be 


Ton UBD CORD- NIEDERLAGE 8. WERSLER, 


EI 
Nr. 7. 
Umzugshalber Pe Ausverkauf bis zum 1. August on. * 


Verbliebene Reſter aus 1 der Sommer u. Wintet⸗Saiſun 


Vom 1. August wird mein 2 PR der Dzielna-Strasse Nr. 3 neben 128 Apotheke des e a übertragen, W 


U 


Eine große Auswaj von . 


| 
55 Monagrumm Vorlagen 


für Stickerei u. . w., traf ſoeben ein in: 


L. Zoner's Buch-, Aunf-, Muſikalien - und 
Landkartenhandlung, Petritauerſtraße Ur. 90. 


L 


— 2 


2 Zawisdomienie, 


Niniejszem mam honor zawiadomié S2 Publicznosé miasta Lodzi i okolic, ze 
magazyn obuwia.pod firma 


„Wiegandt“ 


2 Szacunkiem 


Wiegandt. 


Spirttus-Glühlempen 
a e 
Franz Schulz, 


Erzeuger und Patent: Juhaber, 
Wilen X, Landgutgafft 41. 
Jedt Petroleum -Rundbrennerlampe kaun für Spiritus⸗Glühlicht uns 
geändert werden und find die bierzu erſorderlichea Beſtanditelle im Eins 
zelnen zu haben. Angabe des Brenner Gewindes erforderlich. 


NK NNW N NNNA& HURKRIRNNRURNUNNKNNE 
—RNadogoszez. 


Zu dm am Mittwoch, den 5 e e den 23. Juli er, 


„Euten⸗Ansſchieben⸗ 


ladet ergebesſt eln Robert Luna in Radogoszcez, 


vis-à-vis d'r Brau rei. 


KN NR 


Adreſſen⸗ Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


—— tn 


Stundenweiſe 


übernimmt ein routinirter Buchhalter u. | 
Correſpondent die Führung von Büchern, 
event; Buchregullrung, ſowie Correſpon⸗ 
denz in ruſſtſcher, deutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Sprache, Offerten unt. B. H. 40 J. Haber 

in der Exped. dieſ. Bl. nieder zul ⸗gey. T wohnt jet Petrifeuerfiraße Nr. 60, 1 Cage, 


| im Haufe Herfhlomicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 


elek- vis ſeiner früheren Wohnung. 
Oper at ionen en ſchmerzlos mit Hülſe 
hrt. 
Ein friſcher Traus port 
ruſſiſcher, gepaßter, ſchöner 


— 


von Lachg 


mit Caffee „Sauitab“. 
* al und zum Verkauf genehmigt von 


Wagenpferde iſt angefoms | . 18 Sen 1069 Inte . ab. 
men und ſteht zum Verkanf ehen zu haben. 


Im M. Cabinet von A. 


e 


Ludw. Böcke 

f werden ee - nach En neneſten Er⸗ 
4 gen Preiſen angefertigt, ſomie 
en Seife umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
ee gans lane plombirt und Extrac⸗ 


im Hotel Pols ti. | 


au) unter m. | 11. 


Pr tot? 


(Abſchnitte) elan S Nr. 5 Haus Srebnil, 
zu ve k ufen, Przeiazdſtr. Mr. 11. ne erk. u. Polubnioma Nr. 14, 
2. e 
1 1 Sehr Handıfttage 267 7 08 neu), 
E. Schütz. übernimmt unt ’ 
Petrikauer⸗Str. Nr. Pelze zum — 


mnähen. 
Schnellpressendruck von Loopold Zoner er 


täglich teifde Ta 1 4 butter in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
aße, 0 Rop br. Pfund. Strohhut zum Wachen 


162. 


Dienſtag, den 9. 21.) Juli 


Podzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wie es endete. 


Roman von maria Thereſia May. 


Vor vier Tagen beſchloß ſie ganzplötzlich, hierher zu fahren. 
Ich durfte Dir nicht ſchreiben, ſie wolle keine Vorbereitungen, ſie 
ſei hier zu Hauſe und ſei ſicher, Euch willkommen zu ſein. Ob 

Herberts Frau aber auf Schloß Landskron ſei, fragte Großmama 
wohl zehnmal, auch während der Reiſe noch. Ich kann mir 
nicht anders denken, als daß ſie auf irgend eine Weiſe erfahren 

hat, wer die neue Schloßherrin von Landskron iſt.“ a 

„Keine Idee, Inge,“ ſagte die alte Gräfin finſter, „ich habe in 
keinem meiner Briefe an Deine Großmama den Familiennamen von 
Herberts Frau genannt, und er hat es ſicher auch nicht gethan, denn 
er war der Einzige von uns, der wußte, daß ſeine Frau mütterlicher⸗ 
ſeiis mit der Gräfin Frankenthurn verwandt iſt.“ 

„So hat Großmama ſehen wollen, wie Herbert mit ſeiner Frau 
lebt, wie eine ſolche — „Mißheirath“ in der Nähe arsſieht,“ meinte 
Ingeborg, die klugen Augen feſt auf das Geſicht der Tante gerichtet. 
„Sie hat vielleicht gehofft, ſich vor ſich ſelbſt wegen ihrer Härte 
gegen die Tochter rechtfertigen zu können. Denn geſtern wußte ich auf 
einmal, daß die Großmama furchtbare Gewiſſensqualen leidet. Nun 
kam der plötzliche Anblick der jungen Gräfin, die wahrſcheinlich Tante 
Cilla ſehr ähnlich iſt — ſie ſieht ja aus, als wäre ſie meine 

. Schwefter, und meine ſelige Mama hat zu mir öfter erwähnt, wie 
merkwürdig es ſei, daß ich nicht ihr, ſondern ihrer Schweſter gliche. 
So mußte bei dem Gemüthszuſtande Großmamas eine ſolche Er⸗ 
ſchütterung des ganzen Organismus eintreten. Ich hoffe aber, daß 
ſie keine üblen Folgen nach ſich ziehen wird, ſondern daß die Großmama, 
wenn ſie But mit ihrem Gewiſſen gemacht haben wird, auch körperlich 
geheilt iſt.“ ö 
5 Comteſſe Preyern ſchwieg; fie wartete, daß die Tante eine Be⸗ 

merkung machen ſollte, aber dieſe ſchaute wie verloren in den herrlichen 

Junimorgen hinaus, der die Nalur in die lachendſten, lockendſten 

Farben kleidete. Da erhob ſich Ingeborg. „Ich möchte wieder zur 

Großmama gehen,“ erklärte ſie, als die Gräfin fragend den Kopf 

wendete. 

„Nein, bleib noch — oder iſt die Großmama allein 9 

Ingeborg ſchüttelte den Kopf: „Gräfin Gertrud iſt bei ihr; 
Großmama läßt ſie nicht fort und wird unruhig, ſobald die neu⸗ 
gefundene Enkelin nur für Augenblicke das Zimmer verläßt.“ 

„Haft Du den Doctor geſprochen?“ 

„Ja, er ſagte, daß jede kleinſte Aufregung ſtrengſtens vermieden 
werden müſſe, doch das iſt ja ſelbſtverſtändlich. Jeder nur irgend 
ausführbare Wunſch der Kranken müſſe erfüllt werden. Doctor Kling 
iſt übrigens ſchon fort und kommt erſt Abends zurück, um wieder 
über die Nacht hier zu bleiben. Die junge Gräfin hat er dringend 
gebeten, möglichſt viel bei Großmama zu verweilen, er ſagte, ſie ſei 
dewunderungswürdig als Krankenpflegerin.“ 

Die Gräfin⸗Mutter lachte kurz und ſchneidend auf. „Ich wäre 
ſehr erſtaunt, wenn Dr. Kling das nicht geſagt hätte! Alles, was 
Herberts Frau thut und ſagt, findet alle Welt, beſonders die männ⸗ 
liche, „bewunderungswürdig“! Natürlich, ich bin die „alte“ Frau, 
die keinen Einfluß, keine Macht mehr hat, um die man ſich nicht 
mehr zu kümmern braucht. Sie iſt die junge Sonne, die Schloßherrin, 
der Alles zu Füßen fallen möchte, wenn ſie mit der Miene einer 
Königin erſcheint!“ Die Gräfin hatte ſich erhoben und ſchritt erregt 

auf und ab. 
„Tante, Tante, Du fündigft, fo wie Großmama gefündigt hat. 
Gieb doch Deine Vorurtheile auf, verſuche, die junge Frau mit 
freundlicheren Augen zu betrachten, da ſie nun doch Deine Schwieger⸗ 
tochter iſt. Sie kann nicht hochmüthig und anmaßend ſein, denn 


| 


[21. Fortſetzung.] 
Clementine rühmt ihre Güte und ſpricht mit Begeiſterung von ihr, 
ebenſo Onkel Paul.“ N 

Die Gräfin zuckte verächtlich die Achſeln. „Mein Bruder ſtellt 
ſich gut mit Herbert und iſt ſchließlich ein Mann, und alle Männer 
laſſen ſich durch Schönheit beſtechen. Clementine iſt ſchwach und 
abſolut urtheilslos. Doch fange ich an zu fürchten, daß dieſe Frau 
— auch eine Intrigantin iſt. Sie zeigt Hochmuth und Anmaßung 
mir gegenüber, weil ſie klug genug iſt, ſich zu ſagen, daß ſie mich 
niemals gewinnen wird; gegen Paul ſpielt ſie liebenswürdige Koketterie 
aus, gegen Clementine ift fie die wohlwollende, überlegene Beſchützerin. 

Wehe ihr, wenn ich erfahre, daß mein Verdacht begründet iſt 
und ſie Clementine bei ihren Thorheiten unterſtützt! — Und der 
Dienerſchaft gegenüber fließt ſie über von Herablaſſung — dieſelbe 
Frau, die hier immer wie eine Königin durch die Gemächer ſchreitet, 
ſtellt ſich in den Schloßhof und ſchwatzt mit dem Koch!“ 

„Wer weiß, wer Dir dieſen Klatſch zugetragen hat, liebe Tante,“ 
ſagte das ſchöne Mädchen ernſt. „Ich höre aber leider aus jedem 
Deiner Worte, wie viel Groll und Bitterkeit Du gegen Herberts 
Frau hegſt. Es iſt Zeit, daß Du einlenkſt. Sei gütig gegen ſie, 
und Du wirſt das Eis fortſchmelzen. Denke nur, wie fehr Du 
Herbert mit Deinem Verhalten betrüben mußt.“ Das war der wunde 
Punkt, den Ingeborg unbewußt getroffen hatte. 

„Aber fie liebt ihn ja nicht, er iſt unglücklich; fie ift ja auch 
gegen ihn jo entſetzlich abweiſend,“ rief die alte Gräfin etwas weniger 
heftig, während Thränen der Erbitterung und des Schmerzes ihr in 
die Augen traten. „Gertrud behauptet, er habe ſie betrogen, weil 
er unter dem Namen Kronau um ſie geworben und ſie geheirathet 
bat; fie würde keinen Ariſtokraten genommen haben. Nun ſpielt fie 
ſich auf die Unverſöhnliche. Iſt das erhört?“ 

„Rhoden hat mir die Sache mitgetheilt“, entgegnete Ingeborg 
nachdenklich, „ich meinte aber, das wäre zwiſchen Herbert und ſeiner 
Frau längſt ausgeglichen.“ 

„Ach, Inge, wärſt Du doch ſtatt Jener meine Schwiegertochter 
geworden. Mein Herzenswunſch wäre dadurch erfüllt geweſen, und 
wie glücklich wären wir Alle miteinander geworden!“ 

Lebhaft erröthend ſah Iugeborg die Gräfin an. „Weißt Du, 
Tante, daß ich dem Schickſal ſehr dank barbin, daß Herbert mich nicht 
gewählt hat? Gewiß, ich würde nicht Nein geſagt haben, und wir 
hätten eine leidlich glückliche Ehe geführt, wie tauſend Andere; beſſer 
vielleicht, weil wir einander beide herzlich gut find. Aber die innere 
Befriedigung, das Aufgehen der Weſen in einander, das Einswerden 
der Seelen, das hätten wir doch immer vermißt, ohne vielleicht zu 
wiſſen, was uns fehlte, denn wir liebten uns nicht, das weiß ich ganz 


genau!“ 


„Inge, Inge“ rief die Gräfin faſt erſchrocken, „Du liebſt jetzt 
— wen? Wer iſt es, wer?“ “ 

Ingeborg trat zu der Tante und küßte ſie auf die Wange. 
„Lothar v. Rhoden,“ ſagte ſie leiſe. „Bitte, mache mir keine 
Einwendungen,“ fügte ſie raſch hinzu, als die Gräfin in höchſter 
Feral etwas entgegnen wollte. „Ich hätte gewiß in Eurem 
Sinne eine beſſere Partie machen können, aber keine, die mich mehr 
beglückt hätte. Der Großmama habe ich's noch nicht geſagt, weil 
ich bei ihrem leidenden Zuſtand immer die Aufregung für ſie 


fürchtete. 


Ich wähnte ja, mich auf den heftigſten Wider ſpruch gefaßt machen 
zu müſſen. Nun werde ich es ihr in den nächſten Tagen mittheilen, 
in ihrer jetzigen Gemüthsſtimmung giebt ſie beſtimmt gleich ihre Ein⸗ 
willigung. — Und Du, liebe Tante, ſei ſo gut und edelmüthig, wie 


Du fein kannſt; denke doch daran, daß Dein Wunſch ja * in 
Cefültung gegangen iſt: Deine Schwiegertochter iſt ſa doch in 
Wahrheit auch die Enkelin der Gräfin Frankenthurn, und nur das | 
Kind der jüngeren Tochter.“ 
g Die Gräfin entgegnete nichts mehr, fie drückte nur ihrer Nichte 
krampfhaft die Hand, und als dieſe das Zimmer verlaſſen hatſe, 
ging die alte Dame zu dem ſchöngeſchnitzten Beticheniel, über dem 
ein koſtbares Elenbein⸗Crueifix hing, und beugte in tiefe Gedanken 
verſunken, ihr Haupt auf das Palt. Lange blieb die Gräfin io mit 
ihrem Gott allein, und als fie jpäter die Ihren ſahen, war es, als 
läge ein milder Schein über ihrem ſtrengen Antlitz ausgebreitet, der 
daſſelbe verſchönte. ; b 
Seit vollen acht Tagen lag die Gräfin Frankenthurn ſchwer 
krank in dem prächtigen Gaſtzimmer des Schloſſes Landskron, und 
Gertrud durfte ſie nicht verlaſſen. Mit ängſtlichen, traurigen Augen 
ſchaute die Kranke die junge Frau an, wenn dieſe dem Wunſche nach 
einigen Minuten ungeſtörten Alleinſeins nicht widerſtehen konnte und 
derſelben ſagte, daß Hausfrauenpflichten, die ihr gewiß knapp zuge⸗ 
meſſen waren, und wenn man das, was ſie wähxenddeſſen vorbahm, 
als ſolche bezeichnen konnte, ſie für kurze Zeit abriefen, und ein 
Leuchten der Freude erhellte das abgezehrte Antlig der Greiſin, wenn 
Gertrud wieder erſchien. s 
Acht Tage find eine kurze Spanne Zeit, und doch, was hatten 
fie an Gerttud gethan! unmerklich war ein Krümchen nach dem an⸗ 
deren chgebrödelt von ihrem Stolze: fie wußte es ſelbſt nicht, und 
doch wat es eine Thatſache, die äußerlich noch nicht an ihr zu mer⸗ 
ken war, aber ſie war da, und unaufhaltſam arbeitete in ihrem Sees" 
leuleben ein Etwas, das fie ſich ſelbſt nicht erklären konnte, das ihren 
Gedanken neue Richtungen gab und fie ab und zu erſchreckt auffahren 
und ſich fragen ließ: Biſt Du noch die Gertrud Meynert, die Du 
warſt ? a 


„So oft die junge Gräfin während der Vergangenheit jemals an 
die Verwandten ihrer Mutter gedacht hatte, war es mit einem Ge⸗ 
fühl geweſen, das dem Haſſe ſehr nahe kam, wenn ein ſo junges Ge⸗ 
ſchöpf, wie Gertrud damals war, überhaupt ſchon haſſen konnte. 
Niemals abet war es ihr in den Sinn gekommen, daß ſie einſt der 
Mutter ihrer Mutter begegnen würde, ohne ihr ſofort mit Verachtung den 
Rücken zu wenden. Und nun ſaß ſie an dem Lager der Großmutter 
und alle ihre Gedanken von Unverſöhnlichkeit und Bitterkeit ſchienen 
zu ſchmelzen vor der ſtummen Bitte um Vergebung, vor dem erſchüt⸗ 
fernden Werben um Liebe in den Blicken und Mienen der Kranken, 
obgleich fie immer wieder ihren Stolz, ihren Starrſinn zu Hülfe 
rief. Dieſe hatte ſeit der erſten Begegnung mit Gertrud nicht wie⸗ 
der von der Familien⸗Tragödie gesprochen, fie aber ließ in ihrem 
Verhalten deutlich erkennen, daß fie ihr alle Rechte als Enkelin zuge⸗ 
fand. und Gertrud war ſchon ‚jo weit gekommen, daß fie 
nicht widerſprach. Das Nervenleiden en Frau ira 
jedoch nach dem erften Anfalle wiederholt mit ſolcher Hef⸗ 
ligkeit auf, daß der Arzt es jegt für nöthig fand, die Angehörigen 


alten 

auf die Möglichkeit einer Kataſtrophe vorzubereiten. War der Anfall 
| 

| 

i 

| 


der irat 


über, fo lag die Gräfin ruhig und ſchweigſam da, mit der geſun⸗ 
10 Hand nach Gertruds Hand faſſend als ob ſie ſich immer 
der Gegenwart der Enkelin verſichern wollte. Wenn Ingeborg zu ihr 
trat, ſah die Gräfin Frankenthurn dieſe mit ſchmerzlichem Lächeln an 
und flüfterte auch wohl: „Dir iſt kein Unrecht geſchehen, Juge, Dir 
nicht: aber an Gertrud habe ich viel gut zu machen, fie ſoll bei mir 
I 
anderes Mal, als die beiden ſchönen Frauengeſtalten neben: 
einander an ihrem Bette ſtanden, fragte fie ängſtlich: „Seid Ihr 
Euch gut 7 Ihr müßt wie Schweſtern ſein.“ Und ſich zu Gertrud 
wendend, perſicherte fie eifrig und deutete dabei auf Ingeborg: „Sie 
verdient, daß Du fie lieb haft, fie iſt viel, wiel beſſer als ich, fie ift 
fo gut wie — Deine Mutter war. Reicht einander doch die 
7 fa 
e ſtreckte Ingeborg der jungen Frau die Hände entgegen, 
in weiche die junge Gräfin aber nur unwillig und zögernd ihre Hand 
legte. Die Erinnerung an ihre Mutter lenkte ihre Gedanken auf ſich 
und darauf, wie viel von ihren Grundſätzen bereits verloren gegangen 
ſei. Die Gräfin hatte den Vorgang aufmerkſam beobachtet. „Sie iſt 
mißtrauiſch,“ ſagte fie wie erklärend und entſchuldigend zu Inge⸗ 
borg, „du wirft fie vertrauen lehren, Du biſt ja die Aeltere! — Jetzt 
Möchte ich ſchlafen, aber bleibt beide hier!“ 


And die beiden Enkelinnen der Gräfin ſetzten ſich einander gegen⸗ 
über an das tiefe Erkerfenſter, das einen wundervollen Ausblick Über 
den Park auf Wieſen und Wälder, auf die in bläulichem Duft 


ſchimmernde Bergkette gewährte, die den Horizont ſchloß. Sie ſchwie⸗ 
zn beide ; die Situation war zu ernſt für gleichgiltige Worte, und 


keine von beiden 19 75 7 a zu beginnen, 
Junern beide gleichmäßig bewegte. 5 
. „ räfin Lanbekron, ſagte endlich Ingeborg halblaut, „ich habe 


Pexaxrops u Hazaren Hoonozszs gonepx. 


was ſie im tiefſten 


‚gleicher Offenheit und Ruhe. „Nein, Comteſſe P 


Ihrer Geſiunung Dempkeatin, ich weiß das; gilt alſo Ihre 


Seite fein würde!“ 


Lossozeno llensypom. 75 


mich geſehnt, Sie einmal allein 10 ſprechen, doch es bot ſich bis jetzt 
nie die Melegenheit dazu. Die Krankheit der Großmutter feſſelte Sie 
allerdings faſt unausgeſetzt an dieſes Gemach, in dem wir heute Beide 


zum erften Male ohne andere Zeugen bei der Kranken find, Trotz⸗ 
dem habe ich wohl bemerkt, daß Sie mir aus dem Wege gehen, 


daß Sie es vermeiden, mit mix zu frechen. Oder habe ich mich 
gezäu ſcht?“ g 1 N 4 u 
Gertrud erwiderte den offenen, fragenden Blick Ingeborgs mit 
ern.“! 

„Oh, Sie fügen jo Ehrlich die Wahrheit, wie ich es liebe, und 
wir werden uns bald verſtehen. Flöße ich Ihnen Abneigung ein, d. 
h. bin ich Ihnen antipathiſch!“ 

„Nein, keineswegs!“ entgegnete Gertrud lebhaft. 

„Das habe ich empfunden. Sympathien find faft niemals ein⸗ 
ſeitig. Und doch verhalten Sie ſich jo kühl und fremd mir gegenüber, 
daß mir bange wurde um Sie, um mich, um Herbert“ 

„Um Herbert?“ fragte Gertrud ſcharf. 

„Ja, gewiß, um ihn beſonders, doch davon ſpäter. Sie = in. 

Reſerve 
mir gegenüber nur dem Umſtande, daß ich Gräfin bin ?“ 

„Nein,“ ſagte Gertrud langſam. „Ueber den Adel denke ich heute 
nicht anders, als ich gedacht habe, da ich noch Gertrud Meynert hieß. 
Aber ich habe einſehen gelernt, daß nicht bei allen Vornehmen der 
Sinn für Billigkeit und Gerechtigkeit von dem Stolz auf ihr Wappen 
vollſtändig erdrückt iſt. Ich ha te auch Sie für gu.“ 

„Ich möchte es wenigften fein, Gräfin Landskron.“ Ein ernſtes 
Lächeln flog um den ſtolzen Mund. „Warum dann aber die Zurück⸗ 
haltung!“ * ne 5 

Wieder blickten die beiden ſchönen jungen Frauen einander an, 
und Gertruds braune Augen ſchim merten in jenem tief dunkelgoldenen 
Glanz, den ſie immer annahmen, ſo bald eine mächtige Erkegung die 
Seele der funge Frau durchzitterte. mE 2 1 

Weil ich die Stelle einnehme, die Ihnen zugedacht wat, Gräfin 
Prepern ; und ohne daß ich das Mindefte dafür kann, habe ich Ihnen 
gegenüber doch ungefäht die Empfindung, als hätte ich ein Ihnen ge⸗ 
bührendes Recht ujurpirt. Dazu kommt noch,“ fahr fie fort und durch 
eine Geſte bittend, daß Ingeborg, welche ſich lebhaft aufgerichtet hatte 
und ſprechen wollte, fie nicht unterbrechen möge „daß ich mir, ſeit 
ich Sie geſehen, ſagen muß, um wie viel glücklicher Herbert an Ihrer 


Gortſeßung folgt.) „ 
0 Humoriſtiſche Ecke. 


Dilemma. „Warum gehen Sie nie auf Urlaub, Herr 
Kanzleirath ?“ — „„Ja, das ift fo eine Sache! Verlange ich 
keinen Stellvertreter, "jo" glaubt man, ich hätte nichts zu thun, 
verlange ich aber einen, ſo ſieht der, daß ich nichts zu thun habe!“ “ 
— Berichtigt, Denk Dit Mama, geſtern Abend wollte Conſin 
Emil dem Canaxienbdogel durchaus einen ſaureen Hering zu eſſen geben. 
Iſt der Vogel denn betrunken geweſen? — Mama: Nein, Kind, der 


nicht, aber der Conſin. 0 f 

— Beinfte Bildung., nuAnſere Martha, Herr 
Profeſſor, muß bekommen die fainſte Bildung. For de fran⸗ 
zöfiſche Sprache engagıren wir eine Gouvernante, und for die engliſche 
eine Miß!“ — „„Und wie halten Sie es mit dem Deutſchen?“ “ 
„Das lerne wir ſe!“ n 
. Täuſchung Hert (u einem Studenten): „Als ich geſtern 
über den Marktplatz ging, ſah ich Sie g'rad aus dem Wirthehaus 
kommen!“ — Studioſus: „Das war ich nicht!“ Ich komme nie 
grad aus dem Wirthshaus!“ 1 Wi ö 

— Seuchelei. Herr: „Denken Sie ſich, der Schneider Zwirn 
iſt nach Amerika durchgebrannt!“ — Studioſus: So eine Gemeinheit! 
Nun kann ich ihm die 100 Mark nicht mehr bezahlen, die ich ihm 
ſchuldig bin!“ f 5 8 

— Reeciprok. A.: Ich habe kein Glück bei den Mädchen — 
mich lachen Alle aus, weil ich ſo ſchüchtern bin. — B.: Ja, 
warnm ſind Sie denn jo ſchüchtern ? — A.; Weil mich alle Mädchen 
auslachen. B 1 IN 4 

— Ach ſo! Mama: Warum weint denn die Tonerl ? 

Der kleine Karl: Weil der Hund meinen Kuchen gefreſſen hat. 

Mama: Nicht möglich, ich ſehe doch, daß Du ihn ſelbſt ißt. 

Der kleine Karl: Nein, Mama, daß iſt der Tonerl ihrer: 

— Ausgeglichen. Fremder: „Sie berechnen mit hier für 
Heizung zwei Mark, ich habe doch gar keinen Ofen auf meinem 
Zimmer!“ — Birth (die Rechnung zurücknehmend): „Entſthuldigen 
Sie den Irrthum . Dann müſſen wir die Beleuchtüng etwas 
höher anſetzen!“ rar ee 8 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


